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Stillegung der Metallindustrie
200000 Arbeiter von Entlassung bedroht .

Auf Veranlassung des Reichsarbeitsministers finden

Mittwoch unter Vorsitz von drei Unparteiischen im

Ncichsarbeitsnlinisterium Verhandlungen statt , um den

Kampf in der Berliner Metallindustrie beizulegen . Aus

Rücksicht auf diesen Versuch hat die Organisationsleitung

des Deutschen Mctallarbeiterverbandes weitere Arbeits -

niedcrlegungen in größerem Umfange , die für morgen

vorgesehen waren , bis nach den Verhandlungen v e r -

tagt . Es werden nur im Laufe des heutigen Tages

ans einigen kleineren Betrieben die Werk -

zeugmacher herausgezogen , wo Gefahr besteht , daß dort

für die bestreikten Betriebe Streikarbeit ver -

richtet wird .

*

lieber den Umfang der Stillegungen bis heute vormittag

erfahren wir , daß bei Siemens rund 3V 000 Arbeiter entlasten

sind . Doch wird es dabei nicht bleiben . Man kann erwarten , daß

diese Zahl bis morgen sich noch wesentlich erhöhen wird .

Bei Bergmann sind insgesamt 10 200 Arbeiter ausgesperrt und

bei Mix und Genest rund 3000 . /Die Arbeiterschaft - der Deut «

schen Telephomverle und der Firma Lorenz wird heute abend ent -

lasten . Insgesamt sind bis heute vormittag rund 45 000 Metoll¬

ardeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt oder im Streik .

»

Die Unternehmer scheinen begriffen zu haben , daß sie
sich in eine unhaltbare Situation begeben haben ,
als sie den Vorschlag des Vorsitzenden des Schlichtungsaus -
jchusies ablehnten . Sie bemühen sich nämlich in der

ihnen zur Verfügung stehenden Presse die Schuld am

Scheitern der Verhandlungen dem Deutschen Metallarbeiter -

verband zuzuschieben , der angeblich den Vorschlag des Ge -

werberats Körner abgelehnt habe .
Wir haben bereits festgestellt , daß der Deutsche Metall -

arbeiterverband bereit war , den Vorschlag des Ge -

werberats Körner auf Abschluß eines Akkordtarifs
anzunehmen und somit seine Forderung auf vollständige
Beseitigung der Akkordarbeit fallen zu lassen . Soweit

Akkordarbeit gemacht werden kann , will der DMV . diese
Akkordarbeit zulassen . Voraussetzung ist allerdings ,
daß für die Akkordarbeit eine feste Berechnungs -
grundlage besteht .

Wenn es sich bei den Unternehmern um ein Mihver -
ständnis handeln sollte , dann werden sie ja am Mittwoch im

Neichsarbeitsministerium Gelegenheit haben , dieses Mißver -
ständnis zu berichtigen . Von dem Ausgang der Derhand -
lungen am Mittwoch wird es wesentlich abhängen , ob der

Kampf in der Berliner Metallindustrie beigelegt wird , bevor

er auf die anderen Großbetriebe übergreift und schließlich
296 00 ( 1 Arbeiter und Arbeiterinnen in Mitleidenschaft zieht .

Die Neuwahlen in Polen .
Berichte auf der 2 . Seite .

1

Letzter Weg der Grubenopfer .
Die 12 Toten der Zeche Ewald beigeseht ,

Datteln . 5, März , ( Eigenbericht, )

Unter Beteiligung der nach Zehntausenden zählen .
> en Menge wurden am Sonntagnachmittag die zwölf Todes -

apfer der Seilfahrtkatastrophe der Zeche „ Ewald - Fortsetzung " auf
dem Waldfriedhof in Datteln beigesetzt . Don dem

Zechenplatz aus , wo eine schlichte Trauerseier stattfand , setzt « sich
ver unabsehbare Trauerzug in Bewegung . An dem offenen Grabe

appellierten die Vertreter der beiden Konfessionen an die Oeffent -

ichkeit , dem schweren Beruf des Bergmanns mehr Achtung und

Eh - furcht entgegenzubringen . Der Oberpräsident der Provinz

Wciftalen führte aus , daß es der feste Wille der Stactsregierung
lei . nach der Ursache des Unglücks zu forschen und alles zu tun , um

die Unglücksfälle im Bergbau zu verhüten oder wenigstens zu
mindern . Der Einzeltod durch Unfall im Bergbau werde von der

Oeffentlichkeit kaum beachtet , und doch reiße er ungefähr 90 Proz .
aller tödlich verunglückten Knappen dahin . Auch er hoffe , daß die

öffentliche Meinung mehr Verständnis ausbringe für die harte und

gefahrvolle Arbeit des deutschen Bergmanns . Mit der Beisetzung
dar Opfer fand die Tragödie auf Zeche „Ewald - Fortsetzung " ihren

ergrciscnden Abschluß .

Siemens - Arbeiter , die am Sonnabend ihre Entlassung erhielten .

Der Kunsthändler als Hehler .
Zwei wertvolle Altarflügel gestohlen und wieder herbeigeschafft .
Eine nngrwöhnllche Diebstahlvasfüre , in die zwei

bekannte Berliner Kunsthändler , e I p p m a n n und

Meyer auf eigenartige weise verwickelt sind , hat die

Berliner Kriminalpolizei jetzt zur Aufklärung gebracht .
Vor 14 Tagen erregte der Diebstahl zweier Altarflügel aus

der ehemaligen Kapelle des Schlosses Eadolzburg großes Aufsehen .

Es handelte sich um zwei Flügel , die beiderseits bemalt waren .

Die eine Hälfte zigte die Hl . Margarete und die Hl . Barbara auf

damasziertcm Goldgrund , die andere Maria und Christus als

Weltenrichter auf landschaftlichem Hintergrund . Ein Nürn -

berger Kunsthistoriker hatte bei seinen Arbeiten auf der Eadolzburg

dies « Werk « entdeckt . Er hielt sie für Grünewaldsche Schöpfungen ,
andere glaubten , sie Cranoch zuschreiben zu müssen . Allgemein
ober schätzte man

ihren Wert auf mehrere hunderttausend Mark .

Die Entdeckung war erst einem kleinen Kreise von Kunsthändlern
bekannt geworden . Um so größer war das Aufsehen , als die Nach -
richt eintraf , daß die Gemälde am Sonntag , dem 19 . Februar , ge -
stahlen worden waren . Die Art des Diebstahls war verwegen

genug , um auch nicht kunstinteressierte Kreise aufhorchen zu lassen .
In dem Schlosse sind nämlich das Zlmtsgericht und die Gendarmerie -

ftation untergebracht ' , die Diebe hatten also ihre kostbare Deute

sozusagen unler den Händen der Polizei weggeholt .
In aller Stille wurde nun von Kriminalkommissar Trettin und

den Beamten der Dienststelle L. 3 nach den Gemälden geforscht .
In dem Kreise der Wissenden bot sich zunächst kein Anhaltspunkt .

Die Namen der Händler , die in Betracht kommen konnten , hatten
einen fo guten Klang , daß man keinem die Tat zutrauen konnte .
Da fiel den Beamten die Geschäftigkeit des 45 Jahre alten Kunst -
Händlers Friedrich Wilhelm L i p p m a n n auf . der zurzeit in
einem Hotel In der Nähe des Anhalter Bahnhofes wohnt . Er
wurde beobachtet und am vergangenen Dvnnerstag festgenommen .
Er gab zwar zu von den Altarflügeln gehört zu haben , bestritt
aber entschieden , mit dem Diebstahl in Verbindung zu stehen . Am
Abend des gleichen Tages hatten die Beamten auch die Bilder
entdeckt . L. hatte einen ihm bekannten Bildhauer i » einem Vorort
Berlins aufgesucht und ihm die Werke übergeben . Der Künstler
wußte von dem Diebstahl nichts und konnte auch nicht annehmen ,
daß L, , der der Sohn des früheren Direktors des Kupferstich »
kabmetts ist , zu unredlichem Tun seine 5 ) and bieten würde . Er
hatte in gutem Glauben die Altarflügel

in der Mitte durchgeschnitten ,

fo daß aus zwei Doppelbildern vier einzelne Bilder ent -
standen waren , L. gab jetzt zu , die Gemälde von einem angeblichen
Redakteur Weiß und einem unbekannten „ Spoptsmann " für
6000 M. gekauft zu hoben . Unabhängig von diesen Ermittlungen
forschte man in Süddeutfchland nach dem intimsten Freund « Lipp -
manns , dem 33 Jahre alten Kunsthändler August Meyer . Auf
Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei wurde er in München
festgenommen und der Stvatsonwaltschoft i » Fürth ein¬
geliefert . Als Lippmann auch von dieser Verhaftung erfuhr , brach
er zusammen und legte



ein umfassendes Geständnis ad .

Er erklärt , dofj er aus Not gehandelt habe . Meyer , zu dem er in

einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis steht , hätte ihn um

100 0000
"

SM. . ein Freund Meyers , ein 29 Jahre alter Armin

Schmidt , ihll um etwa 10 000 M. geprellt . Beiden hatte L. von

den Gemälden erzählt und ihren hohen Wert erwähnt . Bor etwa

14 Tagen teilten Meyer und Schmidt ihm nun mit , daß sie den

Diebstahl ausführen würden , und daß er , Lippmann , den Verkauf

übernehmen solle . Sein Ruf in Kunstkreisen werde ihn vor Ver -

dacht schützen . Für die Ausführung wurden

zwei gewerbsmäßige Einbrecher gedungen ;

ein 37 Jahre alter Konfektion ? - und Geldfchrankeinhrecher Ernst
Graste und ein 23 Jahre alter Hermann Zahn , der aus der

Gegend von Cadolzburg stammt und auch schon den Kriminal -

behörden bekannt ist . Die Reise nach dem Schloß , die von mancher «
lei Zwischenfällen unterbrochen wurde , trat die Gesellschaft am

Sonnabend , dem 18. Februar , an . Schmidt , Zahn und Groske

trafen sich morgens um 8 Uhr an der Ecke der Potsdamer und

Vülowstraße und fuhren dort mit einem gemieteten Kraftwagen ,
einer viersitzigen Limousine , an deren Steuer ein noch nicht er -
mittelter Chauffeur namens Günther faß , aus Berlin ab . In

Michendorf hatten sie die erste Panne . Günther telephonierte nach
Berlin an das Autoverleihinstitut und bestellte einen anderen

Wagen von demselben Typ . Mit diesem wurde die Reise fortgesetzt
über Leipzig und Hof . Hier stieg Schmidt aus , der zeitweilig
Günther am Steuer abgelöst hotte und fuhr mit dem Nachtzuge
nach Berlin zurück , um sein Alibi zu sichern . Als die anderen mit

ihrem Wagen vor einem Cafe halt machten , um etwas zu genießen ,
erlebten sie das zweite Pech . Es wurden ihnen die gesamkea Ein «

bruchswerkzeuge gestohlen . Zahn wollte jetzt eigentlich umkehren ,
ließ sich ober bereden zu bleiben und mit den Werkzeugen des

Chauffeurs vorliebzunehmen .

Am Ziel angekommen «

mußte » sie vor der Cadolzburg bis 12 Uhr nachts warten , ehe das

letzte Licht im Hause erlosch . Dank der vorzüglichen Orientierung
Groskes aber brauchten sie zur Zlusführung des Diebstahls nur
8 Minuten . In rasender Fahrt verließen sie den Ort mit der

kostbaren Beute .
Am vergangenen Sonnabend konnte Zahn in Berlin fest -

genommen werden . Beamte der Dienststelle L. 3, die aus der
Suche nach Schmidt und seinen Genossen waren , sahen Zahn eine
Weile aus dem Luisenplatz wartend stehen . Als er sich endlich ent -

serncn wollte , griffen sie zu . Flüchtig und noch gesucht sind nun -
mehr noch drei Mamy die mit von der Partie waren ; der Ein -

brecher Groske , Schmidt und der Ehausseur Günther ,
der in alles eingeweiht war .

Volkssremder „ Volkstrauertag " .
Die Feiern im Reichstag und im früheren Herrenhaus .

Am gestrigen Sonntag fanden in Berlin — wie im ganzen
Reich « —• große Trauerfsiern statt . Wie nicht anders

zu erwarten war , trugen die Beronstaltungen des . Haupt -
kriegerverbandes * im Großen Schauspielhaus ,
des „ Stahlhelms " im Zirkus Busch und der „ B a t « r l ä n-
d i s ch « n Verbände " im E l a u einen politisch einseitigen und

betont nationalistischen Charakter . Ihnen gegenüber wahrten die

Kundgebungen des Reichsverbondes ehemaliger
Kriegsgefangener und des Bolksbundes Deutsche

Kriegergräberfürsorge Ueberparteilichkeit ; der ihnen
innewohnende Geist ließ aber auch sie nicht zu einer Sache des
Volkes werden .

Die Trauerseier im würdig geschmückten Plonarsitzungssaal des

Reichstags erhielt besondere Bedeutung durch die Anwesenheit
des Reichspräsidenten , der Bertreter der Reichsregierung ,
der Ministerien und der Parlamente . Um 12 Uh erschien , im G«i >-
rock und Zylinder , Reichspräsident v. Hindenburg ; neben ihm
nahmen in der Diplomatenloge Reichstagspräsident Löh « und die
Minister Platz .

Schwarzes Tuch , mit silbernen Kreuzen bestickt , verhüllt die
Stirnwand des Saales , und von zwei hohen Obelisken leuchte : e
loderndes Feuer . In iKr Saalmitte standen die Abordnungen der
Reichswehr mit den Regimentsfahnen , während zu beiden
Seiten die studentischen Korparotione » ziemlich unmotiviert in
vollem Wichs mit Schlägern und Föhnen Aufstellung genommen
hatten . Eingeleitet wurde die Feier durch das Spial de ? Knskeck -
scheu Blöserbuudes und den Gesang des Ertschen Männergesanz -
Vereins . Dan » gab der Präsident des Boltsbunde » Pfarrer Siems -
Charkottenburg in seinen Begrüßungsworten seinen , Bedauern dar -
über Ausdruck , daß der Bolkstrauertag noch nicht zu einem gesetz -
lichen Volkstrouertag geworden ist . Er machte weiter die
Mitteilung , daß der Völkerbund fast 300 Fried Höfe , die in
der ganzen Welt verstreut liegen , betreue . Im Mittelpunkt der
Beranstoltung stand die Ansprache des Monsignore Dr . Kreutz
aus Freiburg . Cr pries in seiner sehr sonderbareil Rede die Gräber
als „ Laufgröben zur Seligkeit " und redete davon , daß
den Toten , die 1914 „ freudig dem Tod in die Arm - e stürzten " ( später
mar es ei » „stahlhartes Müssen " ) , „ durch ein stilles Gebet " geholfen
werde . Kein Wort von der Frtedenssehnsucht der gequälten Welt
und davon , daß die Verabscheuung des Krieges die einzig würdige
Ehrung h: x Toten ist !

�
Mit dem gemeinsam gesungenen Deutschlandlied fand die

Feier ihren Ausklang . Vor dem Reichstag , von dessen Dach die
schworzrolgoldeiicn Fahnen auf Halbmast wehten , schritt der Reichs -
Präsident die Front einer dort ausgestellten Kompagnie ab , während
m der Luit Flugzeuge mit schwarzen Wimpeln kreisten .

In ihrer Schlichtheit ergreifend war die Gedenkfeier , die vor
ollem dem Andenken an die in der Knegsgejangsnschoft verstorbenen
Soldaten gewidme : war ; sie wurde im großen Sitzungssaal des ehe -
maligen Herrenhaus von der R e i ch s v e r e i n i g u n g ehe -
maliger Kriegsgefangener veranstallet . Hier sprach
Freiherr von L e r S n e r. Er weckte die Erinnerung an die Leiden
der Kriegsgefangenen , von denen viele die Heimat nicht wieder -
lahen . Das Opfer der Gefallenen weise den Weg : Durch Kamerad -
lchaft zur Volksgemeinschaft . Den Höhepunkt der Fclcr bildet « auch
hier das Lied vom guten Kameraden

Wege » einer neuen Wordverschwörung in
Ai o x I i o gegen Präsident Calles und seinen Nachfolger in
ep « O b r e g o n sind in Mexiko Stadt einige Älcriialc verhastet
worden ; die Polizei hat bei ihnen Dynomitbomben gesundem

Wiener Kommunisten und Polizisten gerieten tat -

sich aneinander . Angehörige beider Loger wurden verletzt , sieben
Arbeiter verhaftet .

Das Enischädigungsamt geschlossen
Eine Folge des Aiteniaiversuchs .

Das Allenkal des Farmers Langkopp der »ersucht hat . im

Reichsentschädigungsamt eine Höllemnaschive zur Explosion zu

bringen , hat jetzt dazu gesühr «. daß durch Verfügung des prösidenlen

Dr . Sarpinsti im Einverständnis mit dem Rcichssinanzminist - riom

das Amt bis auf weiteres allen Besuchern ver -

schlössen bleibt . Durch Verhandlungen mit dem Berliner

Volizcipräsidenlen ist ferner ein ständiger Polizeischutz eingerichtet
worden . Auf der Straße selbst ist eine Polizeistreife cingesehl

worden und auch im Innern des Gebäudes sind Polizeibeamlen

unlergebrachl worden , die im Verein mll dem Pförtner nur solche

Personen einlassen , die eine schriftliche Aufforderung

de » Reichseulschädigungsamle . ? vorzeigen können , sich

dort einzufinden . Die Zahl der Enlschädigungsberechliglen . die

täglich das Gebäude betritt , ist noch immer verhäl . nismüßig groß , da

lüglich die Kammern lagen , die über angsmeldelc Forderung » , oder

über Rechlsstreitigkciken Entscheidungen sAlen müssen . Auch die Be -

amlen des Reichsenlschädigungsamles haben besondere Passierscheine

erhalten , um durch eine strenge Kontrolle ähnliche Vorfälle , wie sie

sich in der vergangenen Woche und schon längere Zeil zurück abge -

spieli haben , zu verhüken .
Wie wir erfahren , bildete das Attentat des Formers Langkopp

nur den letzten Anstoß zu einer Maßnahme , die ack sich notwendig

geworden wäre , da in den nächsten Tagen schon im Reichstag das

Schluhschädengesetz für die Geschädigten seine Erledigung finden

wird .

Man rechnet im Reichsenlschädigungsamt nach der Annahme
des Gesetzes mit einem Mafsensturm all derer , die möglichst sofort

entschädigt werden wollen .

Viele Auslandsdeutsche , denen eine bestimmte Entschädigung schon

jetzt zugesichert ist , haben inzwischen init den gegenwärtigen Per -

waltern der früheren deutschen Kolonie , besonders aber mit England ,

Verhandlungen angeknüpft und die Erlaubnis erhalten , sich wieder

in Afrika oder in den anderen früheren deutschen Kolonien an -

zusiedeln . Diese Auslandsdeutschen drängen schon seit Monaten aus
die Auszahlungen , weil selbstverständlich für sie jeder Monat , den

sie in Deutschland bleiben , einen Verlust beim Wiederausbau ihrer

Existenz bedeutet . Das Reichsentschädigungsamt hat nun in den

letzten Monaten eine wahre Hochflut von Besuchern und von

Briefen zu verzeichnen gehobt , in denen die Absender teils biüenÖ ,

teils drohend um Borentschädigungen nachgesucht haben . D « große

Beamtenapparat hotte zum Schluß einen gewaltigen Leerlauf zu

verzeichnen , denn die Beamten hallen täglich bis zu tsO Besucher zu

empfangen und mancher Tag brachte nicht weniger als 3- bis 4000

Anträge , Reklamationen usw . , die sofort in den Geschäftsgang ge -

bracht werden mußten . Daneben kamen auch recht unasgenehme

Besucher , Leute , die mit dem Revolver herumsuch tcl -

t e n , um ihre Forderungen nachdrücklicher zu machen . Bei aller

Rücksicht , die man auf die zum Teil sehr erregten Geschädigten nahm ,

mußte doch bereits vor einiger Zeit ein Strafantrag wegen

tätlicher Beleidigung und Bedrohung mit der

Waffe gestellt werden . In den letzten Tagen hat . Vizepräsident
Dr . Bach eine

Anzahl Drohbriese

erholten , in denen von anonymen Absendern „ gründliche Abrcch -

innig " angekündigt wird . Auf einer offenen Postkarte heißt es z. B. :

„ Ich bedauere es aufs tiefste , daß es dem armen Langkopp nicht

gelungen ist , Ihre verdammte Bude in die Luft zu sprengen . Ich

verspreche Ihnen aber , daß ich mit Ihnen mich noch auseinander -

fetzen werde , und diese Abrechnung wird gründlich werden ! " Diese

Karte trägt die Unterschrisi „ Tiger " .
In einem anderen Brief spricht der Absender , der „ Bannst und

Kutister " unterzeichnet , ebenfalls sein Bedauern darüber aus , daß

die „ verdammte Dreckbude nicht in die Luft geflogen ist ", und zieht
eine wenig schmeichelhasie Parallele zwischen dem Staatsanwalt -

schaftsrat Iacobi und den leitenden Beamten des Reichsentschüdi -

gungsamtes .
Die Schließung des Amtes ist aber auch , wie wir erfahren , not -

wendig geworde » , weil der Abschluß der Entschädigungsverfahren

durch das Gesetz eine wahre Hochflut von Besuchern

bringen würde . Um den Geschäftsgang zu beschleunigen , müssen alle

versügbaren Kräfte für die Abrechnung eingesetzt werden , da das

Reich ebenso wie die Behörde selbst ein großes Interesse daran hol ,
den Auslands - , Kolonial - und Grenzlanddcutschen möglichst schnell
die ihnen bewilligten Mittel zuzuführen .

Linksruck bei den polnischen Wahlen
Starke Erfolge der Sozialisten . — pilsudski besiegt die Rechte .

Warschau . 3 . Wtärz . ( Eigenbericht . )
Die Wahlergebnisse der Hauptstadt Warschau liege »

ziemlich bollständig bor . Danach hat die Regieruugs -
liste v Mandate , die Rechte 4 , die polnischen So »

gialisten 1 , der Minderheitenblock 1 , die Kom¬

munisten 3 « eine jüdische Regieruugöliste unterlog
mit 300 Stimme » . Es ist eine starke lieber -

raschnng . daß die Regiernngsliste an der Splhe steht »
was übrigens auch in zahlreichen Wahlkreisen der

Provinz der Fall zu sein scheint . So ist das Ergebnis
aus 23 ziemlich wichtigen Wahlkreisen nach einer vor -

läufigen Zusammenrechnnug : Regiernngsliste 44 . Pol¬

nische Soziali st en 18 . Bauernlinke ( „ Befreiung " ) 13 ,
Rechte 13 , Minderheitcnblotk 11 , Kommunisten 5 .

Die bürgerlichen Deutschen haben ' im ganze «
zwar schlechter abgeschnitten als vor cinigeu Monaten
bei den Gemeiudewahlen , jedoch besser als bei de « Par »
lamentswahlen von 1023 . Sie haben z. B . in D i r s ch a u
ein neues Mandat gewonnen .

In der Provinz Posen haben die Sozialdemokraten
infolge ungeheuren Polizeiterrors kein einziges Mandat

erlangen könne » , es sind z . B . vielfach die Stimmzettel für
die sozialistische Liste 2 einfach für ungültig erklärt
worden ! Dagegen haben die Polnischen Sozialisten in

Bromberg 3 Mandate neu gewonnen , sie hatten bisher
dort keiues , und auch in Dirschau , Grande » z und

Thor « hat die PPS . je ein Mandat errungen .

Mussolini .
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Der größte Lautsprecher Europas !

In Bialhstok hat der deutsch - polnisch - jüdische So -

zialistenblock ein Mandat erobert .

In ganzen haben die Sozialisten bis jnht 10
bis 1 5 Mandate gewonnen , so daft etwa 33 bis Ol »

gegenüber 44 sozialistischen Mandaten im Sejm feststehen
dürsten . Die Kommunisten stehen weit zurück , sie dürf -
teu etwa 13 Mandate erlangen ; die Zulassung ihrer
Liste hat ergeben , daft die übcrgrofte Mehrheit der
Arbeiter und Angestellten nicht kommunistisch wählt .

Vorläufiges Gesamtergebnis bis 1 llhr mittags .
W a r f ch a o . 5. März . ( Eigenberich «. )

Die Sozialisten rechnen nach den bis jetzt vorliegenden
Ergebnissen bestimm « aus 60 ( gegen 44 ) Mandate , die Regie -
r U n g s l i st e dürste 100 erhalten , der Minderheitenblock 70 ( Ver¬
minderung ) . die Vauernlinke „ Vesreiung " . die mit de » Soziasistcu
zusammengeht . 40 bis 45 . Die Rechte verliert slart .

Zn den O st gebieten sind viele kausend Oppositionsstimmen
für ungültig erklärt und dadurch « in Regierungssieg herbei -
geführt worden . Zn B l a l y st o k ist als gemeinsamer sozialistischer
Kandidat der Bundist Erlich gewählt .

Weitere Ergebnisse .
Warschau , 5. März . ( Eigenbericht . )

Die itt Deutschland verbreitete Behauptung , daß in Ober -

schleslen ohne Wahlzellen gewählt ' werden wußte , wird
von der Regierung als unwahr bezeichnet .

In Lodz Ist auf der erfolgreichen sozialistischen Liste der bis -

herige deutsch- sozioiistische Abgeordnete

Sronig wiedergewählt und sein Parteigenosse Zerbe hat gute
Aussicht , auf der Slaalslislc gewählt zn wcrdeo .

In Teschen ist ein polnischer Sozialist gewählt , ein deutscher
Sozialist dürste dort gleichfalls gewählt sein . Iv Plozk und
Czcnstochau sind je zwei Sozialisten gewählt . Leider ist
Hermann D i a m a n d , gegen den Regierung und R- aktion mit allen
Mitteln arbeiteten , in Lemberg unterlegen , tonn jedoch aus der
Staatslijte noch gewühlt werden : im Kohlenrevier Bsndzin - Doin -
browo ist der Bergarbeiterführer S t a n e z e k n i ch t durchgedrungen .

In Bremberg ist der deutsche Sozialist Pankratz auf die
Minderheitenliste wiedergewählt .

In den drei oberschlcsischen Wahlkreisen , welche zusammen
17 Mandate haben , hat der M i n d e r h e i t e n b l o ck 6 Mandate .
die Regi- erungslistc 7. polnische und deutsche Sozialisten 1,
Korfanty - Llste 3. Im 3. oberschlesischcn Wahlkreis Teschen -
Pleß - Rybnik hat der Regicrungsblock 3 Mandate , polnische S o »
Zi allsten 1, Minderhcitenblock 2, Äorfaiity - Liste
1 Mandat .

Die 2 eutffchbür gerlichen haben in Ostoberschlesien
70 000 Stimmen und ein Mandat gewonnen .

Oer gefalschie Sinowjew - Brief .
Der frühere Eh - frebnkteur dar „ Dailt , Mail "

Marlcwe hat in einem Sonntagsblatt eine Erklärung
über den Sinowjew - Brief veröffentlicht , ans der
einwandfrei hervorgeht , daft der inzwischen entlassene
Staatssekretär Gregory an dessen Bekanntgabe durch
die „ Daily Mail " nicht beteiligt ist » Dagegen läftt
sich anS der Erklärung schluftfolgern , daft Beamte des
britischen Auftenamtes bzw� des Jnnenmintste -
r i n m s oder der Admiralität de » gefälschto »
Sinowjew - Brief der „ Daily Mail " zur Beröffentlichnna
übermittelten .



Neue Bühnenkunst .
Herta Zeist tanzt in der Volksbühne .

Herta Feist winschte sich in einem Aussatz für ihr Werk ,33 i t
B e r u f u n den Untertitel „ Bewegungsdrama " . In der Tat trifft
dieses Won viel besser als die Bezeichnung . Tanzdichtung ' , die
dafür auf dem Programm stand , den Inhalt des Werkes . Die Elc .
mente Farbe und Musik sind hier nicht mehr als untergeordnete Be »
standteile , sondern als der tänzerischen Bewegung gleichwertig ver »
wendet .

Der Rahmen der reinen Tondichtung wird damit wesentlich
überschritten . Man kann diese Tatsache einen künstlerischen Gewinn ,
aber auch einen tünfllerifchen Verlust nennen . Es ist immer erfreu -
lich , wenn Grenzen geweitet werden , Schranken zwischen verwandten
Gebieten fallen und neue Perspektiven sich össnen . Doch es zeugt
von höchster Kultur — und vielleicht von sechster Genialität — mit
kleinsten , engsten Mitteln die Welt zu erfassen , zu spiegeln und ihren

Meisels fast psychologisch - analysierende Musik , unmeladisch ,
rhythmisch betont , ist eine Untermolung der BiihnenvorgSnge , die
ihnen eine starke , plastische Vertiefung gibt . Leider fehlte manchmal
hierzu die tänzerische Oberstimme . Der Tanz ließ sich dann von den
Rhythmen der Musik aufsaugen und verlor sich in Gleichförmigkeit .

Freude an bunter Bühnenhandlung und ein gefühlsmäßig er -
schautes , nicht allzu scharfes Blld vom geistigen Aufbau der Welt
sonnten dieses Bewegungsdrama . Es wurde mit sehr sauberen , fleißig
erarbeiteten tänzerischen Mitteln gestaltet . Aber wo die Konturen
der Idee verschwinden , wurde auch die tänzerische Formulierung
unklar . Dekorative Momente wurden dann als Dehelfe heran -
gezogen , wie etwa im Beginn des letzten Bühnenbildes , in dem sich
ein prachtvoll durchgeformtes Farbendrama vor einer Art Opern -
Hintergrund mit trauernden Walküren abspielte . Idee ohne tanze -

Eine cliarakter st ische Gruppe aus der ' I anzdichtung .

Ablauf auszudeuten . Es ist gut , wenn man von vornherein klar
erkennt , daß eine Sache unter zwei völlig verschiedenen Gesichts -
winkeln betrachtet werden kann . Man deschränkt sich dann im Lob
wie im Tadel .

Wüßt « man nicht , daß Herta Feist vom Tanz herkommt , so
könnte man fast glauben , ihr Hauptgebiet sei die Farbe . Farbliche
Zusammenklänge und Gegensätze . Harmonien und Dissonanzen sind
in dem Wert meisterlich als Gefühlsausdruck verwendet . Das Durch -
einander und Miteinander von violett , grün , orange , schwarz , weiß ,
das Gegeneinander der dunklen und silbernen Erscheinungen würde
durch Farbausteilung und Farbbewegung — auch wenn jedes tanze -
rifch « Können ausgeschattet bliebe — schon zum dramatischen Er¬
lebnis werden .

rifche Ausdeutung war auch der Ausklang : die beiden maskierten

Führer legen die Masken ab und zeigen ihre verschwitzten Gesichter .
Das sollte heißen , daß aus den Massenteilen Individuen geworden
seien . Die Individualisierung hätte sich durch Tanz , nicht durch

Demaskierung ausdrücken sollen .
Es hätte stärker gewirkt , wenn olle , auch die „ Silbernen " und

. Dunklen " , maskiert , gesichtslos . nur Tanz , nur Farbe gewesen
wären . Die Maskengesichter der Moste hätten viel schlichter , un -
betonter sein dürfen . Doch Herta Feist , die die Urverwandtschaft von

Bewegung und Farbe begriff «» hat , setzte diese Erkenntnis hier

zum ersten Male konsequent in die Tat um . Niemand wird sie dafür

anklagen , daß sie wohl Schönes und Neues , aber nichts Voll -

kommenes bot . Truci « E. Schuir .

400000 Nergarbetter In Bewegung .
lln » Lohn vud Arbeitszeit .

Lochum . 3. März . ( Eigenbericht . )
Mit der erfolgten Kündigung des Arbeitszettabkommens für

den Ruhrbergbau ist die Bewegung der organisierten Bergarbeiter .
schast in das akute Stadium «ingetreten . In allen Orten des In »
dustriegebietes fanden am Sonnlag Massenkundgebungen
statt , die von Zehntausenden besucht wurden . Die Stttn »

mung unter der Bergarbeiterschoft ist vorzüglich , wozu die Tatsache
nicht unwesentlich beiträgt , daß der bevorstehende

Kampf um Lohu und Arbeitszeit der 400 000

zusammenfällt mit dem Beginn des Wahlkampfes . Es
kommt weiter noch hinzu , daß die Etillegungsandrohun -
g e n der rheinifch - westfälischen Industriellen während des obge -
schlossenen Arbeitskonfliktes in der Metallindustrie nicht ver »

g e s s e n ist und die große Aussperrung in Berlin wie ein Feuer
wirkt . Jedenfalls darf heute schon prophezeit werden , daß , wenn
die Unternehmer des Bergbaues ähnliche Experimente versuchen
sollten , wie vor einigen Monaten in der Metallindustrie , es im

Ruhrgebiet zu einem Kampf kommt , an dem die Unternehmer noch
weniger Freude haben dürften , als ihre Kollegen in England .

Für diese hier allgemein verbreitete Ausfastung spricht auch der

Verlauf einer

ZNassenkundgebung der Lergarbeiter ,

die am Sonntag in Lochum stattfand . Der mehrere Tausend

fastende größte Saal der Stadt war überfüllt , so daß eine Parallel -

Versammlung unter freiem Himmel stattfinden mußte . An der

machtvollen Kmidgebung nahmen allein über 10000 Bergarbeiter
aus Bochum und der engeren Umgebung teil . Die . beiden Redner ,

der Vorsitzende des Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands ,

H u s e m a n n , und dos Vorstandsmitglied August Schmidt

hoben in ihren Ausführungen noch einmal die Notwendigkeit einer

wesenllichen Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung hervor . Beide

wandten sich in scharfer Weis « gegen das Antreibersystem im Berg -

bau , dem Husemann die Schuld an der furchtbaren

Seilsahrtkataslroph « in Erkenschwick

zuspricht . Wenn der Ruhrbergbau — führte Husemann aus - »

glaube , sparen zu müssen , so müsse er zuerst an den Gehältern

der Direktoren und Generaldirektoren Abstrich «

machen , von denen ein « Reihe 60 000 b i s 400 000 Mark bekäine .

Die Versammlung nahm eine Entschließung an , in der aus -

geführt wird , daß die Bergarbeiterschaft gewillt sei , wenn die Unter -

nehmer es nicht anders wollten , den Kampf bis zur letzten Kon -

sequenz durchzuführen .
Anschließend an die machtvolle Kundgebung bewegte sich ein

nach Tausenden zählender Demonstrationszug kampfentschlostener
Bergarbeiter durch die Stadt .

Bund uneniwegier Leninisten .
Ctiat kommunistische Oppositionsgrün dvag .

Ein « von 200 Delegierten aus allen Teilen Deutschlands be -

schickte Konferenz der Opposition der Kommunistischen Partei , die in

Berlin tagte , beschloß einen Ausruf , in dem zur Gründung eines

L e ni n - B u n d e' s der linken Kommunisten aufgefordert wich . Als

Begründung für diesen Beschluß wird angegeben , daß durch den

heutigen Kurs Stalin das Ansehen des Kommunismus

in der ganzen Welt schwer geschädigt sei und daß sich

daher die Arbeiter aufraffen müßten , um den verfall der dritten

International « zu oerhindern .

Ein Drama im plänierwalö .
Wer hat die Braut erschoffeu ?

Ein « LWbcslrogodie . die in ihren Einzelheilen noch ganz UN-

geklärt «st . rief in der Nacht zum Sonnlag die Llordtom .

Mission nach dem plänterwald .
Kurz vor Mitternacht hatte sich auf dem 216 . Revier in Reu -

kölln der 43 Jahre alle Kaufmann Watter Fromm gemeldet
nnd angegeben , daß sich seine 20 Jahre atte Braut Käthe Dorn

aus der Stuttgarter Straße 52 im Pänterwald erschosten habe . Das

Ungewöhnliche an dieser Meldung gab Deronlastung zum Mord -

alarm . Man fand das Mädchen in den , Regenschuppen an

der Spielwiese mit durchschossenem Kopfe tot auf . Die

Pistole , all » der der Schuh abgegeben war , log einige Meter ent .

fernt links von der Leiche . Heber den Dorganq befragt , gab Fromm

folgende Darstellung : Er war seit Dezember 1S27 mit dem Mädchen

verlobt , hette aber in letzter Zeit Differenzen mtt den zukünftigen

Schwiegerellern gehabt , die daraus bestanden , daß die Derb in -

dung gelöst werde . Am Sonnabend traf «r sich mtt der Braut

und beide hatten zuerst gemeinsam ins Wostcr gehen wollen , sich

dann aber anders besonnen . Fromm will nun dem Mädchen den

Vorschlag gemacht haben , in dem Schuppen auf ihn zu warten .

während er noch einmal versuchen wolle , die Eltern zu besänftigen .

Kaum habe er lich einige Schritte entfernt gehabt , so habe er einen

Schuß fallen hören und die Braut nur als Leiche wieder -

gefunden Diese Darstelllina erscheint unglaubwürdig , mau ver .

mutet , daß Fromm das Mädchen erschosten hct , aber nicht mehr

den Mut fand , auch dem eigenen Leben «in Ende zu machen . Bis

zur völligen Klärung aller Umstände wurde Fromm in Haft be -

halten . _

_ _

Glasenapp gestorben .

Der frühere Bizepräsident der Deuischen Reichsbank , v. Glase »

n a p"p. ist im Aller von 73 Iahren an einem Herzschlag gestorben .

Glasenapp war aus dem Iustizdienft hervorgegangen . 1806 - trat

er dann als Geheimer Oberfinanzrat in » Neich - bankdirettorium ein .

heften Vizepräsident er als Nachfolger Gallenkamps wurde .

Kein Name ward viel erwähnt in der Inflationszeit : ebensowenig

wie sein Chef Ha venstein fand er Mittel , die Katastrophe zu

vermeiden . Seit 1S24 war er pensioniert .

Bauerslug P- ris - Sapfiodt . Ein Flugzeug , da » die Strecke

Poris —Kaps - adl zurücklegen will , ist am Freitagmittag 1? , ? 3 Uhr

mtt cinrni Kinocipernteur an Bord in Lc Bourget aufgestiegen .

Xammunsis Konferenz

Im' BeMIreV�thame. ZuHSZt SS. I Stock .

„Oer Stand der StfaSeminibenenneiigen In Berlin. "

Leiferde auf der Bühne .
. Mörder für uns ! * im Oeutfchea Theater .

Zögknge der Schauspielschul « des Deukschen Theaters ,
lauter unbekannte Damen und Herren, . treten für den jungen Dichter
Willi Schäfer die k ein . DI « Jugend kämpft für die Jugend .
Das Stück heißt » Mörder für uns ! " und hinter dem Titel

steht ew dicke ? Ausrufungszeichen . Da » bedeutet Tendenz . Der

jung « Dichter präsentiert sich nach der Ausführung dem Beifall und

erscheint als ein fröhlicher , wohlgekleideter und wohlgenährter Jung .
ling . Trotzdem sahen wir eine szenische Ballade in sechs Bildern ,
die in Verzweiflung und Kerker endet . Denn Schäferdiek versuchte ,
in die unsinnige Tragödie der beiden jungen Vagabunden Sinn

zu bringen , die vor Jahresfrist bei Leiferde das größliche Eisen »

bahnunglück und damit den Tod vieler unschuldiger Menschen ver »

schuldeten . In diesen dunklen Abgrund will der Dramatiker hinein »
leuchten . Er beabsichtigt nickt mehr und nicht weniger , als Sympa »
thi « zu erwecken für eine der scheußlicksten Mißtaten , mögen di «

Mistetäter auch vom Schicksal unsäglich hart unterminiert

worden sein .

Ein großer Wurf , ein kleiner , ungeübter Amänger . der noch

nicht au » allerlei Verkrustungen herausgekrochen ist , redet für die

mörderisch « Jugend . Er gibt der Tat «Inen moralischen Dreh . Wenn

der bedauernswerte , tragischsündige Junge in feiner Kerkerzeste ein

absckiednehm « nde » Mädel umarmt , dann ruft ihm das Mädel zu :
Mörder für uns ! Das Mädel lobt den Mörder , es preist ihn als

da » Opfer der Zeit , aber auch als den Märtyrer für di » ganze
Generation , die heut « zwanzig Jahn « zählt . Der junge Dramattler

hat es nicht böse gemeint , er ist auch kein - Anarchist , seine Liebe

gehört dem Attentäter nicht eimnal darum weil der junge Der -

dreier feuerrot in der Gesinnung ist . Di ? Mordtat wird gegen Ge -

wissen und Bewußtsein deaangen . Di « Verzweiflung , die stch bis

zur Derrücktbeit steigert , ein « unkontrollierbare M- icht der Deini »

gung . treibt den jungen Menschen zum M" rd « . Alles das schwirrt
wirr durcheinander . Die Moral und die Form , in der gepredigt und

demonstriert wird , zeigen kein Originaloeni «, alles zeugt nur von

einem braven Jungen , der sick auf irgendeinen Stoff warf , um nach

ältestem Iugendvezept ein Melodrama herzurichten . Nichts weiter

ist von dieser Sonntapfeier für die Jugend z » melden . Die jungen

Schauspieler , die mitwirkten , sckick ' en a ' s Anführer Carl B o l h a u s

vor , der offenbar über Sprechtechnik verfügt . M. H.

Zn Wedekinds ( Sedachims .
Mat ' nee in den Kammerspielen .

Di « Lessivg - Hochschule veranstaltete gestern vormittog

in den Kammerspielen des Deutschen Theaters eine Gedenk -

feier für den Dichter Frank Wedetind , anläßlich seines zehnjährigen
Todestages . Man bemühte sich »in umsastendes Bild von der

künstlerischen Perlönlichkeit zu geben . Selbswerftöndlich mußte dabei

der Drarnatiker zu kurz kommen , ober trotzdem , und vielleicht gerade

weil man das dramatisch « Element auf ein Minimum reduziert «,

hinterließ die Feier einen außerordentlich starken Eindruck — vor

allem dank der hervorragenden Sprecher . Ludwig Hardt las

den „ Rabbi Esra " , verlebendigte diesen Monolog bis in die letzten

Warte , gab das Groteske , Humorvolle und da » Weife dieser Dich -

tung mit erlesener Meisterschaft . Steinrück steigerte die Re -

zitation Wedekindscher Gedichte ins Grotesk - Dämonische Und

daneben die bekannten Wedekipd - Darstellerinnen : Tilli ) W e de -

k ind , Gertrud E ? s o l d und Till « D u r i « u x. Im ganzen
«in « Veranstaltung , di « im höchsten Grade befriedigte . —* ■

Derein ehemaliger . . .

Es spukt in Deutschland am hellen Tage . Die Ueberlieserungs -
niincn vergangener Jahrhunderte Hachen Fleisch und Bein gewonnen
und gehen einher , stolz und in Hohlhett klappernd : Verein «he -

maliger Stubenältesten . Verein ehemaliger Gefreitenanwärter , Berein

ehemaliger . . . und in ihrer Mitte unter dem kronengeschmückten
Adler und mtt Kanonenrohren und Granate für immer belastet der

Verein ehemaliger Artilleristen zu Eisenach .
Der wollte in dieser erhebend fröhlichen Zett ein Fest feiern .

das er überaus sinnig Batterieball getauft hat . Stilgemäß
wickelte sich der in nachstehender Dienstfolge ab : 8. 30 Uhr : Beginn
des Datterieballes : 10 Uhr : Gefchützererziercn mit Preiefchießcn :
12 Uhr : Parademarsch : ? Uhr : Großes Wecken . Auch sonst ist alles ,
was des Soldaten Herz erfreut , vorhanden : Marletenderei , Kantine ,

Schießstand und Vater Philipp im trauten Verein . Hier werden

Gegensätze spielend , mir nicht ganz kostenlos übechrückt . Die

Rekruten dürfen im kleinen Saal tanzen . Hier gilt noch und

immerdar der alte schön « Satz : der Rekrute — ist am besten dran ,
er hält di « Schnute . Wohl im Hinblick auf die infolge einiger

Kinopleiten gespannte Finanzlage der Reichewehr werden „die

Teilnehmer böflickst gebeten , möglichst in Friedensuniform zu er¬

scheinen " . Die ist ja auch mit so vielen glorreichen Erinnerungen
oerknüpft , und ih' ' Anblick ist allein sckon «in Labsal in dieser trüben

republikanischen Gegenwart : ganz abgesehen von der sofort ein »

tretenden Verschönerung de » Buntzeuginhabers , der seine Minder »

werttgkeitsgefühl « doch irgendwie loszuwerden bestrebt ist .

Den nächsten Satz der Einladung aber muß man sich wie —

Honig über die Zunge lausen lasten : „die Damen ( sollen erscheinen )

möglichst ol ? Kammerzofe . Kindermädchen . Köchin , Dirndl . Stuben -

mädchen , Bäuerin und dergleichen "
'

Da bleibt einem glatt die Spucke weg . Solch ein Einblick in
die treue deutsche Volksseele wird nicht jeden Tag geboten Wie

stch da Lakaien — und Untertaneninstinkte wettlausend überschlagen !
In d' esen wenigen Worten steckt di « Wertschätzung , die der Spießer
des gut genährten Mtttelstank « ? seinen „ Domen " in Wirklich ' «! !
zuteil werden läßt : leises Lächeln unter den Männern -— die
Alte - das gute Tier —— aber wir , mit der Faust aus dem
BGB . Doch schon fühlt er sie selbst im Genick - - ducken und

geduckt werden : „ Unbefugtes Tragen von Offiziersunifonnen und
anderen Rangstufen ist verboten ! " Ich bin der 5lerr . dein Popanz —

die Uniform . Ahnen diese Ehemaligen , daß sie sich damit zum
setrschanbetenden Südseeinsulaner gesellen ? Nein , sie wissen es

nicht , und doch hat Harry Domelo ihnen »rfi kürzlich wieder be -

wiesen , daß sie noch immer auf jede Köpenickiad « prompt hereinfallen .
Verein , ehemaliger . . . wahrhaftig so etwas lebt mit den

Instinkten des Steinzettmenscken im Deutschland des 20. Jahr »

hundert « , lebt und — regiert In Bureaus und Schulen , in Werk »

statt und Kontor , in Stadt und Land . Auf Schritt und Tritt de »

gegn » » dir der Ehemoliae . Der grunzt dich < m» dem Postscljaller

an , fährt dir in der Schule über den Mund , tritt dir in der

Straßenbahn auf die Hiümeraugen , schnüffelt deine Lektüre nach

und spielt dir abends im Radio und bei jeder anderen unpassenden

Gelegenheit Deutschland , Deutschland über alles vor .

Drei Viertel Delttidtfaird «in Verein „ ehemaliger " . So sieht
es aus . Und wenn wir den ewigen Reservisten in Eisenach nun

den hraven Soldaten Schwejk zu Gaste schicken wallten , dann

müßten wir ihn tatsächlich - aus der Tschechoslowakei einladen .

„Die CeHsbfitinc bereitet für den Rett der Sdielzett vor : ckalßivortbv «

. Ztgareltenkasten - ' , �bs - nS „. fjedda Kubier " , 8 riet « . Die role Noll «" .
Sd- rteideare » „ Maebetd " und . Der ZSideilvenstigen Zähmung . Nnd als

letztes CHtnbach » ,Oü >6 « u # in der UnlctaeU *.



Wie sind die Ansstchten der Wirlschast ?
Auf der Leipziger Messe ist man optimistisch .

Wenn die Hoffnungen , mit denen die Aussteller dieses Mal

nach Leipzig gekommen sind , nur zum Teil in Erfüllung gehen , dann
lvird die Frühjahrsmesse 1928 eine Rekordmesse . Allerdings
verweist man auf die drohenden Arbeitskonflikte , auf die nicht -

befriedigenden Kreditoerhültnisse und auf das relativ schlechte ( Sc-

schüft wahrend der Weißen Woche . Das sind alles Dinge , die unter

Umständen den Absatz im Kleinhandel in den nächsten Monaten un -

günstig beeinflussen können . Jedoch ist die Zahl derjenigen Händler
in Leipzig , die die Situation pessimistisch betrachten , äußerst geringl
die Stimmung ist durchweg hosfnmigsooll . Das kommt besonders
darin zum Ausdruck , daß sich die Z a h l der Aussteller , ver

glichen mit dem Vorjahr , stark erhöhte , und zwar auch die der

ausländischen Verkäufer . Stärker vertreten als früher
ist die e n g l i s ch e T e x t i l i n d n st r i e. Mit starker ausländischer
Konkurrenz haben auch die Aussteller auf der M ö b e l m e s s e zu
kämpfen . Der vermehrte Wettbewerb hat hier auch zu einer immer -

hin beträchtlichen Senkung der Preise geführt . Weiter ist das Aus -
land vor allem auf dem Maschinen markt vertreten . So

haben Amerikaner im Buchgewerbehaus neue Konstruktionen ihres
graphischen Maschinenbaues ausgestellt . Allein Anschein nach finden
die amerikanischen Erzeugnisse bei den deutschen Firmen größtes
Interesse . Durch die noch andauernde glänzende Textilkonjunktur
in Deutschland wird wohl auch erklärt , daß die T e x t t l -
m a schi n e n f a b ri k a n te n aus der Schweiz und aus
dem Elsaß stärker als bisher am Markte sind . Aber auch die

deutschen Tcxtilmaschinenfabrikanten , besonders die sächsischen , haben
diesmal in größerem Umfange ausgestellt . Zu erwähnen sind ferner
noch die R u s s e n , die zum ersten Male einige , allerdings noch
frühreif aninutende Kinder ihrer Werkzeugmaschinenindustrie prä -
sentieren .

Bei den deutschen Ausstellern hat sich eine gewisse Veränderung
in der Zusammensetzung vollzogen . In vielen Branchen — in erster
Linie gilt das allerdings für die Textilindustrie — sind die kleinen

Aussteller , die kleinen Firmen , zurückgegangen .

Das Großunternehmen ist mehr in den Vordergrund gerückt .

Hier sind es vor allem große Exportfirmen , die aner -
kennenswerte Anstrengungen unternehmen , um in das Auslands -

geschäft einzudringen , nachdem wohl in dem glänzenden Konjunktur -
jähr 1927 das Exportgeschäft vernachlässigt wurde . Das ( Sesagte
trifft zum Teil auf die pharmazeutische und die k o s m e -

tische Industrie zu . Die P o r z e l l a n i n d u st r i e , die

auf der Messe mit einer kaufwilligen Jnlandskundschnft rechnet , hat
sich bemüht , das Exportgeschäft durch künstlerische Einstellung zu
beleben . So offerieren thüringische Firmen gefällige Modelle , künst -
lerisch - drollige Motive nach der Art der Kopenhagener Porzellan -
Manufaktur . Allem Anschein nach ist die Umstellung erfolgreich
gewesen : denn schon am Sonntag konnten die Aussteller zahlreich «
Aufträge hereinnehmen . Ausgestellt haben auch die staatlichen
Porzellanmanusakturen Berlin , Meißen und Nymphen -
bürg . Als technische Neuhest ist ein Radio - Lautsprecher
aus Porzellan zu erwähnen . Von Interesse für die Industrie
dürste «ine P o r z el l a n - S pinn dri s « sein , die für die be -

kgantl ' ch schnell anwachsende Kunstseidenindustrie bestimmt ist . Die
M u si k i n st ru m en t e n in d u st r ie zeigt Verbesserungen auf
dem Gebiet der Kunstspiel - und Zupfinstrumente und hofft damit , in

größerem Umfang ins Auslandsgeschäft zu kommen .

Auf der Radiomesse

scheint das in den letzten Iahren zu beobachtende , sich stark über -

stürzende Anbieten von Neuerungen auf jeden Fall — nichts an¬
deres als eine Kinderkrankheit der jungen Industrie — endlich einer

systematischen technischen Fortenwicklung und
einem planmäßigen Ausbau des Geschäfts gewichen zu fein . An
Neuheiten wird dieses Mal verhältnismäßig wenig offeriert . Auf
der P h o t o m e s s e findet die Kleinkamera starte Beachtung . Die
K i n o t e ch n i t bietet neue Konstruktionen von Doppel - oder
Z w i l l i n g s m a s ch i n e n , die sich besonders für die Aufführung
von Prioatfilmen eignen .

Naturgemäß kann man bis jetzt den Umfang des Meßgeschäftes
nicht endgültig beurteilen . Die Einkäufer benutzen die ersten Tage

dazu , um sich erst mal gründlich über die Preisvcrhältnisse zu orien -

tieren . Doch konnten zahlreiche Branchen bisher recht ansehnlich «

Aufträge buchen . So oersichern Aussteller in der Textilindustrie ,

gtftung amt und « konnten Gründen . Gl » Urbelterfomilt « ,

bestehend au » Eltern und zwei Kindern . Morgens geht alles zur

Arbeit . Zuerst , ganz zeitig der Bater , dann die Mutter , dann die

Kinder . Der Junge war Laufbursche in einem Lebensmittel -

geschäft . Ein gutes , aufgewecktes Kind , den olle leiden nwchten .

Die Familie lebt untereinander im guten Einvcrixhmen , bis auf die

üblichen , kleinen Zänkereien zwischen den Geschwistern oder einer

Strafpredigt durch die Eltern . Der Junge ist gesund , lebenslustig .

Die Eltern kommen immer erst am Spätnachmittag zum gemein -

samen Mittagessen nach Hause . Eines Nachmittags strömt ihnen

Gasgeruch entgegen , die Wohnungstür ist bereits erbrochen und in

der Küche liegt , ein rotes Tuch über dem Gesicht , den G a s s ch l a u ch

� im Munde , die Hände in Todesstarre verkrampft , der fünfzehn -

jährig « Junge . Kein Abschiedsbrief , nichts , nichts darüber , was ihn

zu dieser Tat getrieben haben könnte .

, Nun geht es ans Raten und Mutmaßen und die liebe Nachbar -

schaft zerbricht sich am allereifrigsten die Köpfe . „ Ach , der wollte ja

immer so hoch hinaus / meinte die eine , und darauf die Großmutter ,

deren alte Augen voller Tränen sind : „ Aber er war doch so ein guter .

solider , bescheidener Junge , immer abends zu Haus « , bloß nach dem

Essen ging er eine Stunde weg . " „ Nee , nee , da waren bloß seine

Freunde dran schuld " folgert wieder die andere , „erst gestern haben

sie doch seinen Freund geschnappt und nach der Fürsorge gebracht . "

Vielleicht ist er wirtlich in schlechte Gesellschaft geraten und hat unter

� diesem Einfluß irgendwie den Mut zum Weiterleben eingebüßt .

, Wer kann die Wahrheit sagen und vor allem , wer weiß sie ?

Die Eltern , die tagsüber eingespannt in die Tretmühle sind , was

| wissen sie vom Leben ihres Kindes ? S. ie wollen ja auch nichts willen ,

Ivos Unruhe , neue Sorgen und neue Lasten über ihr armes , geplagtes

Menschentum bringt . Dielleicht wurde es ihm zu eng draußen und

drinnen und er schrie solang « nach frischer Lust , bis chm der Atem

! gebrach . Draußen ist heller , zarter Sonnenschein , das Werden und

Blühen der jungen Natur . Und da drinnen liegt einer , der im

sonnigsten Lebensfrühling stand , starr und steif .

Ein charakteristisches Bild von der /Messe ,

daß sie am ersten Meß - Sormtag Aufträge hereingenommen haben ,
die zum mindesten nizht geringer sind als im vorigen Jahre , wo

das Geschäft als Relordgelchäft angesprochen werden konnte . Jeden -

falls ist der bisherige Verlauf der Messe nicht geeignet , pessimistische
Konjunkturbelrachtungen zu fördern . '

Einsame Zugend .
Ziätsel am den Freitod des Fünfzehnjährigen .

Immer weiter wird der Abstand zwischen der Welt der Jungen
und der Erwachsenen . Immer verschlossener geht die Jugend ihren

Weg und so wird sich selbst das eigene Blut völlig fremd . Di « Härte

heutigen Lebenskampfes drängt die jungen Menschenkinder mit ge -
steigerter Kraft ins harte , unerbittliche Leben .

Wieder eine klein «, unscheinbare Zeitungsnotiz von wenigen
Zellen : Freitod eines Fünfzehnjährigen . Gasoer -

Gegen die Atteniaispsychose .
Eine Entschließung der Auslandsdeutschen .

Die Arbestsgemeinschaft der Interessenvertretungen für den

Ersatz von Kriegs - und V er drä ngu ngs s chäde n

hat gestern in einer Zusammenkunst die Absendung eines Schreibens

an den Präsidenten des R ei chs « nts chäd ig u n gs -

amtes für Kriegsschäden beschlossen , in dem gesagt wird , daß die

Arbeitsgemeinschaft zu dem Anschlag aus den Geheimrat Bach und

da » Reichsentschädiqungsamt ihr Bedauern ausspricht . Wenn auch

die Arfwtsgemeinschafl die verzweifelte Stimmung über

das andauernde Hinauszögern einer angemessenen Entschädigung

versteht , hat sie doch stet » alles getan , um vor verbrecherischen Aus -

schreitungen zu warnen . „ Wir bitten, " so heißt e » zum Schluß ,

„ Herrn Geheimrat Bach unsere Hochachtung und unseren herzlichen

Glückwunsch , einer so schweren Gefährdung ohne ernstlichen Schaden

entgangen zu sein , zum Ausdruck zu bringen . "
«

Die neue Partei für Aufwertung und Recht ver -

onstaltete am Sonntag im Lustgarten ein « Kundgebung " In vier

Berliner Lokalen versammelten sich die Teilnehmer — es waren

insgesamt 1099 Menschen ! — und marschierten dann nach dem

Lustgarten , wo sie vor der Freitreppe des alten Museums

Ausstellung nahmen . Der Parteworsidende Roll sprach zu seinen
Brüdern and Schwestern über das Programm dieser neuen Partei .
Roll will den Reichstag ummodeln und den . „ Raffenden " eine Gruppe
der „ Schaffenden " entgegensetzen . Herr Roll oerwahrt sich auch, '

als Splitterpartei bezeichnet zu werden , obwohl er gestern
nur knapp tausend Demonstranten zusammenbrachte .

Wir können die Wut der Sparer verstehen . Sie haben 1921

deutschnational gewählt , m der Hossnung , diese Partei werde

gegebene Versprechen auch einlösen . Der Weg , den die Sparer jetzt

gegangen sind , ist vielleicht nach der Enttäuschung mit den Deutsch »
nationalen verständlich , aber falsch !

wetterberichl der össeulllchen IveNerblevflsielle Berlin and

Umgegend . ( Nachdruck verboten . ) Weiterhin beständiges Wetter ,
nur etwas Bewölkungszunahme . — Für Deutichland : Noch allge -

n, vielfach Nachtfröste ,mein trocken , am Tage etwas Bewölkung .
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Sie M» - kauer . Iugenbprawda " vom IS. ssebruar bringt Srimie .
rungen de- Tschekisten a i e n o f f • 31 e f i n , die ein geradezu schauer¬
liches Bild von gewissen Methoden der Tlcheka entwerfen . Diese
Echilderung ist ums » bedeutungsvoller , al » in diesem Falle nicht der
Vorwurf gemacht werden kann , bah sie au » einer den Bolschewisten
feinblich gesinnten Feder kommen . Erwithnt sei nur , daß lt a m o w
einer der nächsten Freunde Etalln » in der kaukasischen „ Ramptatbetf
mar und Btarbekosf ein durch tierische Grausamkeit bekannt ge»
wordener Tschekist ist. Atardekoff ist während einer Flugzeugkatastrovhe
zusammen mit dem berühmten Zllajassnikoff um » Leben gekommen .

Eni « Abteilung der Tscheka wird ausgeschickt , um ein « Räuber -

band « unschadtich zu machen !

Enblich war auch die letzte ftugK » erb raucht , vas Geknatter

hörte auf . Als ich mich schnell umwandte , war ich betroffen von

dem Bilde , dos sich meinen Augen darbot . Voran ging ein Offizier

im mausgrauen Mantel mit Achfelstücken und Unisormmütze , den

Revolver in der ouszestreckten hinter ihm fünf Soldaten mit

schußbereiten Flinten .
�) ände hoch , rote » Gesindel !

die Ungeheuer . .
'

Nicht von der Stell «! Würge

Es erwies sich , daß wir von

ollen Seiten umzingelt
waren . Als sie wieder schrien :

schände hoch , lumpiges Aas ! ' —

erhob Komow die Hände . Auch

wir taten so. Man begann un »

die Hände zu fesseln .

Acht Mann mit dem Offizier

an der Spitze , mit vorgestreckten

Gewehren , führten Kamow irgend .

wohin über die Wiese . Wir

blieben zurück mit rückwärts ge »
bundenen Händen und warteten ,

bis die Reche an « ms wäre .

Es herrschte eine unendlich schwer « Stimmung . Don

den Büschen her ertönte eine Salve , viele erbebten . Unsere Wache

brach ü, ein boshaftes Gelächter aus . Aus der Richtung , wohin

man Komow geführt hotte , zeigte sich der Offizier , der aus uns

zukam mit entblößter Klinge . Als er näher kam , tonnte man

das noch nicht getrocknete Blut auf dem Degen wahrnehmen , mit

dem er wie mit emem Rohrstock spielte .

Der Offizier blieb vor uns stehen , während er mit « inem irani »

scheu Halblächeln jedem van uns ins Gesicht sah .

. Der nächst « folge mir ! "

Ei « gingen fort : de ? Offizier mit btinkendem Monogramm

« Us den Achselstücken , unser Genosse mit gesenktem Kopse , « nge -

spannt fingen wir joden Ton hinter den Büschen aus , wohin man

Kanww und unseren Genossen gebracht hatte . Wir brauchten nicht

lange zu warten . Wieder ertönte die Salve und wieder erbebten

all «. Run kam . statt des Offiziers , «in Gemeiner und führt « mich

fort . Ich ging voran und ab und zu tonnte ich die Spitz « des Ba -

jonetts wahrnehmen , die sich gegen mein « Schulter drückte , damit

ich Richtung hielt . Im Gehen merkte ich. daß man mir die Hände

grausam festgebunden hatte . Ich wollte die Finger bewegen und

tonnte nicht .
Wir waren angelangt . Ein Nein er Platz , umwachsen von

iwdrigem Gesträuch . Fast in der Mitte des Platzes eine Neine

Birke und etwa 15 Schritt weiter ein anderer Bamn . An einem

seiner wogerechten Aest « war ein Galgen errichtet . Nicht weit

von der Birk , lag unbeweglich Kamofs mit weit von sich gestreckten

Armen und geronnenem Blut im Gesicht . Aus Brust und Hat »

waren Stück « Fleisch fichtbor , als wäre sein Körper mit Zangen

zerrisim worden : dos zerfetzte Hemd war reichlich mit Blut de -

siideU , die Füße waren von einer Matte bedeckt . Bis dahin hegte

ich ein « unbestimmt « Hossmrng auf Befreiung , doch beim Anblick

des gemarterten Kamow verließ «, mich meine Kräfte vollkommen .

Man führte mich vor den Offizier , der auf einer Kiste saß . Man

untersuchte mich . Die bei mir gefundenen Dokument « wurden dem

Offizier überoeben . Dieser sah st « durch ui » mein « Parteikorte in

der Hand haltend , fragte er : . Welcher Organisation gehörst du an ? "

Ich schwieg .
„ Was stellt eure Kompanie vor ? Welche Pläne habt ihr ? "

Mein Schweiaen versetzte ihn augenscheinlich in Wut . Er er -

hob sich von der Kiste , indem er die verbogene Peitsche aus Ochsen -

sehnen gerade richtete .
. Willst du antworten , Luder ? "

Irl ) fichr fort zu schweigen . Die Peitsche flog schräg über

meinen Rücken und brannte mit dem Ende aus meiner rechten

Hüfte . Der Offizier setzt « seine Fragen fort . Mit starren Augen

blickte ich auf sein « Achselstücke . Zum zweitenmal schwang er die

Peitsche , ohne zuzuschlagen .
„ An die Birke mit ihm ! "

sagte der Offizier .
Man packte mich unter die Arme ,

doch nach dem ersten Schritt blieb ich wie

angewurzelt ' stehen , indes ein Stöhnen

sich mir entrang , denn die geringste Be »

wegung verursachte mir einen höllischen
Schmerz im Rücken .

Etwa zwölf Schritte von mir ent¬

fernt harten sich die Soldaten zur Kette

aufgestellt . Der Offizier trat zu mir

heran
„ Wirst du antworten ? "

Ich empfand einen schrecklichen
Schmerz durch die Berührung meines

Rückens mit der Birke . Da gab er den

Befehl :
„ Bereit hatten ! "
Die Kette strafft « sich, kam in Be -

wegung .

Zurückprallend drückte ich mich an den Baum . Der dadurch

verursachte Schmerz war unerträgsich , doch die teilnahmlosen trüben

Ringe der Gewehrläufe waren noch fürchterlicher . Allmählich be -

gann mir das Bewußtsein zu schwinden : wie im Traum erinnere

ich mich des Kommandos — . Zurück ! "

Ich weiß nicht , wie lange ich bewußtlos gewesen sein mag .
doch als ich zur Besinnung kam , hörte ich grauenhaftes Flehen
u m G n a d e. Ich log mit dem Gesicht nach unten ins Gras ge -
drückt , ich tonnte nicht Luft schnappen . Als ich mich auf den Ellen -

bogen erhob , sah ich, wie der Offizier irgendwelche Papiere reoi -
vierte . Vor ihm stand ein Genosse aus unserer Gruppe mit auf
dem Rücken gebundenen Händen und von den Soldaten festge -
hallen , versuchte er immer wieder an den Offizier heranzutreten .

. Herr Offizier, " sagte er fast weinend , . ich bin auch ein Ossi -

zier , erschießen Sie mich nicht , ich bin einer der Ihrigen . Um

Gottes willen . . . . Ich will Beweise geben . . . . Binden Sie mir
die Hände los . . . . "

Man band ihm die Hände los . Am ganzen Körper zitternd ,

begann er den Schaft des Sttefels aufzutrennen . Nachdem der

Offizier dos aus dem Schaft entnommen « Dokument gelesen hatte ,
sagt « er streng :

. Fesselt ihn . er kommt später dran . "

Zwei Soldaten traten zu unserm Kameraden , der in so schmäh -
liches Weinen ausgebrochen war ; einer von ihnen hatte einen
Strick in der Hand . Er hob den Kopf hoch und schrie kreischend ,
indem er den Soldat mit dem Stricke fortstieß :

. Das ist gemein . Sie sind nicht berechtigt . . . . Ich bin vom

polnischen Stab kommandiert . "

. Packt , packt ihn ! " brüllte der Offizier , indem er sich
von der Kiste erhob .

Man führte den Widerstrebenden ab . Der Offizier trat zu
mir . Ich ließ den Kopf auf die Hände sinken und verdeckte die

Augen .

. Noch lebendig ? " fragte er , während er mich mit dem Stiefel
in die Seite stieß : ich erbebte .

„ Aha , lebendig ! " fuhr er fort . . Nun , Kinder , an den Galgen
mit ihm ! Mag er dort schaukeln , hier hat er es doch langweilig . "

Man hob mich empor . Ich hielt .mich kaum auf den Füßen —

führte mich zu dem Baume , oyn dem der Strick herabhing und

begann mich auf die Kiste zu stellen . Da verlor ich wieder das
Bewußtsein .

Als ich wieder zur Besinnung kam , küßten mich abwechselnd
der Offizier und Kamow . Ich starrt « sie an , ohne begreifen zu
können . Kamow beruhigte mich , er sagte , es sei eine Prüfung
gewesen - Der Offizier sei Atarbekoff . Ich hätte nichts zu fürchten ,
alles fei vorüber . Allmählich begann ich zu verstehen , um was es
sich handelte . Wieder legte sich Kamow auf den früheren Platz
nieder . Einer der Soldaten nahm ein « Katze aus der Kiffe und
nagelte st « mit dem Bajonett an die Eide . Atarbekoff zerhackte sie
mit dem Bajonett , entnahm ihr die blutigen Eingeweide und legte

st « auf Hals und Brust des daliegenden Kamow . De rnächste wurde

aus dem Walde gebracht . Ein strenges Aussehen annehmend , be -

gann nAtarbekoff ihn zu oerhören , während er drohte und aufs

gemeinst « schimpfte . Der Verhörte warf sich Atarbekoff zu Füßen

und während er seine Stiesel küßte , versprach er . alles zu erzählen ,
was er wüßte , wenn man chn nur schonen wolle .

„ Bringt den nächsten , dieser ist zu schwach . "

Man brachte den nächsten aus unserer Gruppe ,
der kaum , daß er Atarbekoff erblickt hatte , mit schrecklicher Stimme

rief :

„ Genosse ! Herr Offizier ! Vergib mir ! Schonen Sie mich !

Ich habe um Geld bei Ihnen gearbeitet . Ich habe keinerlei Ueber -

zeugungen . . . Leben will ich . . . Ich tue was Sie wollen , nur

lassen Sie mich leben . . . . Ich . . . "

„ Genug ! " unterbrach ihn Atarbekoff , ihn mit dem Fuß « fort »

stoßend : „ Wie willst du das beweisen ? "

„ Wie Sie wollen ! " kroch der Gefoltert « zu seinen Füßen . „ Be -

fehlen Sie , ich tu « olles ! "

Nachdem er etwas nachgedacht hatte , warf Atarbekoff hin :

„Bist du bereit , deinen Genossen zu erschießen ? "

„ Mt Freuden . . . . Für Sie . . . "

Er konnte augenscheinlich nicht Worte finden , und sein blasie »

Gesicht verzog sich zu einem kläglichen Lächeln .

„ Kennst du den ? " wies Atarbekoff auf einen , der die Foller
bereits durchgemacht hatte .

„ Ja , von Kindheit auf . "

„ Nun also, " fuhr Atarbekoff fort , die Flinte entladend , „ du

wirst ihn erschießen . "

Atarbekoff gab ihm das Gewehr und stellte den zum Erschießen
Verurteilten in fünf Schritt Entfernung vor ihn hin

„ Bereit holten ! " kommandierte Atarbekoff .

„ Mischa , willst du ' s wirklich zulassen ? " flehte der zum Er ,

schießen Bestimmte .

„ Zielen ! " fuhr Atarbekoff fort .
Der der Prüfung Unterzogen « war in furchtbarer Hast ; seine

Hände zitterten . Ehe noch Atarbekoff hervorbringen konnte

„ Schieß ! " , hat er den Hahn schnappen lassen . Bloß die Hülse

klappte , ohne daß ein Schuh erfolgte . Er drehte sich um und bat

um ein « andere Patrone . Da sprang Kamow vom Boden auf ,
rollte wild die Augen und stürzt « sich aus den Schießenden .

«Ich erschieße dich , du Lump ! "

Mehrere Mann ergriffen ihn und hinderten ihn , den Revolver
aus der Tasche zu ziehen .

«

Schweigend kehrte man noch Moskau zurück . Von 18 Mann

hatten neun die Probe tadellos bestanden . Einer war «rschosien
worden ( ein . Spion aus dem polnischen Stab ) , einen anderen nahm
Atarbekoff zu sich in die We- Tscheka . Die übrigen sieben schickte
er zurück als untauglich zur Arbeit in der Kampfgruppe .

Gtargard / Das „ Pommersche Nürnberg ' ,

Es gibt noch manche Stätte mittelalterlicher Romantik , die nur
im engsten Umkreis der Heimat bekannt ist und jeden Fremden ,
wenn er sie durch Zufall entdeckt , mit Entzücken erfüllt . Das trifft
auch für die alte Stadt Stargard im Herzen Pommerns zu , die
allenfalls als Eisenbahnknotenpunkt oder als Stadt , die auf dem
15. Meridian ostlieber Länge liegt , bekannt ist . Fremde , die dann

Waptopf .

dieses Ort besuchen , sind erstaunt über die Fülle mittelalterlicher
Baudonkmäler , die bei Kenneru zur Bezeichnung das „ Pommerfchs
Nürnberg " Anlaß gegeben haben . Die Geschichte dieser Stadt ' st

fast 1000 Jahre äst . Sie gehört mit zu den ältesten deutschen Sied -

lungen , die gegen das Slaoentum im Osten errichtet wurden Be »

rühmt tzt da « Wühiemoc . da » muh im Wappen hat Stadt barg « .

stellt wird . Es überspannt einen Stadtarm des Ihnaflusies , der
zu der damaligen Zeil schiffbar war . Von den zahlreichen außer -
ordentlich gut erhaltenen Toren trägt das eine den Namen „ Rotes
Meer " , weil bei einem Sturm auf die Stadt an dieser Stelle sich
ein mörderischer Kamps entspann , bei dem das Blut in Strömen
stoß . Einzigartig schon ist der Giebel des Rathauses , das noch
dem Dveißigjährigen Kriege entstand . Daneben liegt die „ Alte
Wache " im Barockstil . Der Moriendom , die älteste Kirche der Stadt .
entstand im 13. Jahrhundert . Noch heute Hausen Menschen in den
kleinen Häuschen , die wie Schwalbemiester an der alten Stadtmauer
angetlebt sind . Noch heute gibt es stille Winkel , in die der Lärm
der Hauptverkehrsstraßen nicht dringt , und die Romantik jener Zeit
lobt »och in vielen alten Straßen « st Bocksteingiebeln und rotem
Kinkerpflaster , überschattet von den Kronen uralter Bäume .

Mühlentor mit Mühlenteich .

Wenn d: r D- Zug den Bahnhof verlassen hat und la . ialam den

„fjinierpommerschen Landrücken " hinaufklettert , dann tauchen noch
einmal , zwischen Wiesen und Feldern eingebettet , die Mauern und
Türme von Alt . Swrgarb aus . und jene , dl « es das „ Pommersche
Nürnberg " lausten , haben nicht zpoiel gesagt .

Are » H « » » « » » Leu .
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Dobb * befinde ! &kh tusammen mit einem Sdildtselsjefihrten
auf dem Wege nach den mertVanlvben Oelfeldem . um dort
Arbeit tu suchen . Unterwegs sddlebt sich Ihnen ein Indianer
an . Die drei müssen Im Dusch übernachten . Der Schlafplatz
ist mit dicken Kakteen und anderen Slachelgestrüppen bestanden .
In der Nacht hören sie das Heranschleichen eines Tieres und da
sie glauben , dafi es ein Löwe oder ein Tiger sei , klettern sie zu
drill auf einen Mahagonibaum . Am Morgen aber sehen sie . dal »
es sich nur um einen hannlosen Esel gehandelt hat , der In der
Höbe seine Weide halte . Auch in den Oelfeldem finden sie keine
Arbeil . sie gehen daher wieder zur Stadt zurück . Endlich wird
Dobbs von einem Unternehmer angenommen , der die Aufbereitung
eines Oelfeldcs übernommen hat . Es ist eine schwere Arbeit ,
aber es wurden acht Dollar für den Tag versprochen , und so
nimmt Dobbs an .

6. Fortsetzung .

„ 2a müssen Sie aber gleich kommen , auf der Stelle . ' sagte nun

der Contractor Hastig . . So wie Sie sind . Ihre Sachen zu holen ,

dazu haben wir keine Zeit . Der Zug nach Panuco fährt in einer

Viertelstunde , und wir müssen noch übersetzen . Also los . los !

Hurtig , abgefegt ! "
Er packte ihn am Aermel und zerrte ihn hinter sich her zur

Fähr
4.

Pat McCormick , der Contractor . war Amerikaner irischer Her -

kunst . Er war nicht mehr sehr jung . Den gröhten Teil seines
Lebens hatte er in den Oelfeldem von Texas und Mexiko verbracht .
Er hotte gearbeitet als Driller , als Toolbresser , als Truckdriver . als

Teamster . als Timekeeper , als Bvdegaman , als Pumpman und noch
m allen möglichen anderen Zweigen , die in den Oelfeldem vor -
lammen mögen . In den letzten Jahren arbeitete er mehr felbständig .
Er übernahm das Aufriggen der Camps . Und diese Arbeit über -
nahm er in Kontrakt . Er machte seinen Preis , nachdem er die Stell «.
wo das Camp errichtet werden sollte , sorgfältig geprüft hatte . Diese
Vorprüfung vorteilhast auszusühaen , erfordert « gerade die lange Er -

sahrung , die er besah . Es kam darauf an , wie weit das Camp von
der nächsten Eisenbahnstation lag , wie weit von der nächsten Straße ,
auf der man noch mit Lostautos fahren konnte , ob es Busch oder
Dschungel oder Prärie war , wo das Camp errichtet wurde . Ob
Wasser in der Nähe war , ob e » billige HUssarbeiter unter den Ein -
geborenen in jener Gegend gab , alles mußte vorgesehen werden , ehe
der Preis festgesetzt wurde . War der Preis zu hoch , übergab die
Kompanie den Kontrakt vielleicht einem anderen : war der Preis

„ Sie , he ! Suchen Sie Arbeit ? ' 1

zu niedrig , verlor der Contractor von feinen Ersparnissen . Aber die
amerikanischen Kompanien sind nicht knickrig : wenn es ihnen be »
wiesen wurde , daß Umstänb « vorlagen oder eintraten , die ein « Er »
höhung der ÄoMraktsumm « nötig machten , zahlten sie freiwillig nach .

Von Panuco fuhren st « mit Lastautos , die gleich Material mit -
nahmen , runter zu den südlichen Distrikten , bis die Straße , die
schlecht genug war , zu Ende ging . Don dieser Endstelle aus war ein
Weg durch den Busch gehauen , etwa drei Meilen lang . Dieser Weg
war gerade breit genug , daß die indianischen Hilfsarbeiter mit Pack -
mulas durchkonnten . Der Weg endet « in einer Lichtung von etwa
hundert Meter Durchmesser , die aus dem Busch herausgehauen
worden war . In dieser Lichtung sollte das Camp errichtet werden ,
weil die geologischen Sachverständigen der Kompanie gefunden

. hatten , daß hier mit hoher Wahrscheinlichkeit Oel sei .

Zwanzig indianisch « Hilfsarbeiter , die in Dörfern wohnten , einige
Meilen entfernt , waren hier bereits ein « Weile tätig , um die Lich -
tung herauszuschlagen und jetzt die Straße bis zur Hauptstraße so
zu verbreitern , daß man auf Ihr mit den Lastwagen fahren konnte .

Die ersten paar Tage schliefen die sechs Leute in einem einfachen
Zelt . Zwei Chinesen sorgten sür das Zuberelten der Mahlzeiten .

Bohlen und Bretter . Werkzeuge , Nägel . Schraubenbolzen waren
schon aus Mauitieren und Eseln herbeigeschleppt , und alle zwei
Stunden traf wieder eine neue Karawane ein . Die Karawanenführer
arbeiteten ebenfalls Im Kontrakt . Sie erhielten für jede Ladung
bezahlt und nicht für die Zeit , die sie arbeiteten . Hätte man ihnen
nach der Zeit bezahlt , so hatten sie sich unterwegs hingelegt und ge -
schlafen . Auch das Ausschlagen der Lichtung und der Straße , alles
wurde in Kontrakt vergeben . Die Leute verdienten gut dabei , viel
besser , als wenn sie im Tagelohn gearbeitet haben würden .

Zuerst wurde nun eine Baracke gebaut , wo die weißen Arbeiter
wohnen und schlafen konnten . Dann kam die Küche und der Speise -
soal an die Reihe . Das war alles in zwei Tagen getan .

Einer der Leute nun wurde frei gemacht , um mit einer ganzen
Horde van Indianern die weiteren Baracken aufzurichten , während
die übrigen fünf unter dem Kommando Pats das Derrick aufbauten .

Das war eine ganz verteufeUe Arbeit . Dobbs hatte noch nie
an einem Derrick gearbeitet . Zentnerschwer « Bohlen mußte er auf
den Schultern herbeischleppen , während die Sonne erbarmungslos
herunterglühte . Noch drei Tagen waren seine Schultern wie rohes
Fleisch . Die Haut hing in Fetzen und Streifen auf seinem Halse
herum , zur Hälfte abgebrannt , zur Hälft « abgeschürft .

Waren die Bohlen Herangeschleist , dann mußten die Löcher für
di « Schraubbolzen durchgedrillt werden . Und das alles ging wie

«in Expreßzug . Kaum richtig Zeit zum Essen wurde genommen , um
das Tageslicht voll auszunützen . Nach der Uhr wurde nicht gesehen .
Pom ersten Strahl d« r Sonn « bi » zum letzten rötlichen Schimmer
wurde gewuchtet und geschuftet . Nach Sonnenuntergang wurde auch

noch bei Lat - rnenNcht gearbeitet , wenn es sich um Arbeiten handelt « .
die man bei Lampenlicht verrichten konnte . Das elektrische Licht
kam ja erst viel später , wepn die Moschinen hier waren .

Die geübteren Laute richteten di « Bohlen auf , verbolztm sie .
verstrebten sie . und immer höher stieg der Bohrturm in die Lüfte ,
und immer gesährlicher wurde das Arbeiten in schwindelnder Höhe .
Die Derrickbauer klammerten sich mit den Knien an eine Strebe ,

während sie mit den beiden Armen und Händen und mit Unter -

Pal McCamicl , der Contractor .

stützung der Oberschenkel wieder eine dieser wuchtigen Bohlen höher

schoben und dann , in schwindelnder Höh « in den Kniegelenken

hängend , die schwere Bohle so lange hin und her dirigieren und

dann halten mußten , bis der Bolzen in die gedrillten Löcher ge -
schob «! und oerschraubt war . Wie dt « Affen mußten di « Leute sein
oder gar noch geschickter als die Affen , um nicht abzustürzen und sich
das Genick zu brechen oder Arme und Beine zu zertrümmern .

Endlich tonnte das fertig « Derrick . der Bohrturm , gekrönt
weckten . Die schweren « isemen Rollen , über die die dicken Draht -

seile laufen , di « den Bohrer und den Klörcr heben und senken , würden

hochgewunden und festgebolzt .

Di « schwerste Arbeit war getan . Nun kam dos Maschinenhaus
an die Reih «. Dann die Werkzeug - und Lagerschuppen .

Inzwischen war der Weg fertig geworden , und da » erste ' Last -
auto konnte von der Bahnstation aus unmittelbar bis hierher durch -
fahren .

Ein schmaler Fluß lag drei Meilen weiter in den Busch hinein .
Zu diesem Fluß wurden Wasserrohr « gelegt , und am User des

Flusses wurde das Pumphaus errichtet und die Motorpumpe aus -
gesetzt . Bis zu diesem Tage war dos Wasser für das Camp in
Kannen , die auf Eseln geschleppt wurden , vom Flusse Herbeigeschafft
worden . Nun wurde es hergepumpt und in Tanks aufgespeichert .

Dann kam die Dampfmaschine an , die aus einem mächtigen
Traktor herangesahren wurde . Am nächsten Tage brachte der
Traktor , den man stundenweit durch den Busch fauchen und stöhnen
und rattern hörte , den Dampfkessel .

Wieder einen Tag später wurden die gewaltigen Hölzemen
Triebräder h erbeiges chlcift , die wie groß « Räder einer Wassermühle
aussehen und über die die Seile und Kellen für Bohrer . Klärer und
Rohre laufen . Und die Dynamo kam , die Leitungen wurden gelegt ,
und eines Abends erstrahlte dir Platz in dem Busch , der noch vor

wenigen Wochen unberührt in seiner tropischen Einsamkeit gelegen

Halle , ebenso unberührt wie er lag seit Erschaffung der Well , in dein

grellen elektrischen Lichte , das kxine Nächte mehr kennt . Dem Busch

wurde die Nachtruhe genommen und wohin die Strahlen des nie

vergehenden Lichte » trafen , begann der Busch zu stechen . In hohen

Hügeln lagen de » Morgens Millionen und aber Millionen von

Insekten unter den elektrischen Lampen ausgehöuft .
Bon dem Geratter der Maschinen , das nun ununterbochen . Tag

und Nacht , den Busch erfüllte , wurden die Bewohner des Busches

Hinweggetrieben aus ihrer Heimat . Sie mußten auswandern in

unbekannte neue Gebiete , wo sie hofften , Ruhe und Nahrung zu

finden .

Nun kamen die eigentlichen Oelmönner . Die Arbeit der Rig -

builder , der Camp - Crbauer . war getan . Sie reisten zurück zur Stadt

und warteten aus einen neuen Kontrakt . Der neue Kontrakt konnte

in drei Tagen kommen , er konnte in sechs Wochen da sein , und es

war auch möglich , daß sie auf den neuen Kontrakt in sechs Monaten

noch immer warteten . Oel ist wie Würfelspiel . Es merden zehn¬

tausend . zwanzigtausend , sünszigtausend Dollars in ein Camp gesteckt ,

und wenn so tief gebohrt worden ist . wie das nur irgend angöngig

ist , dann ist da kein Oel , sondern Salzwasser oder Sand oder Lehm .

Und der Busch wird seinen rechtmäßigen Besitzern zurückgegeben , die

so schnell von ihm Besitz ergreifen und so nachhaltig , daß ein Jahr

darauf jede Spur von Menschen verwischt ist .

Oel Ist ein Glücksspiel . Man kann sein ganzes Vermögen ver -

lieren , und man kann mit fünftausend Dollar süns Millionen Dollar

gewinnen , sind darum sind alle , die mit Oel zu tun haben , heute

reich und morgen arm . Sie arbeiten wachen - und monatelang tief

im Busch oder im Dschungel vergraben . Und was sie dort in fchwerer

Arbeit verdient haben , verlumpen sie in drei Tagen in der Stadt .

Und die es nicht verlumpen , die Vorsichtigen und Sparsamen , werde »

ihr Geld auch los . Sie warten und warten und warten aus Arbeit ,

bis der letzte Peso ausgegeben ist und sie die Leute anbetteln , die in

das Imperial , in die Luisian , in das Southern , in die Bank gehen .

Arbeit zu bekommen Ist eine Glücksache in den Oelländeru , wie es

ein , Slücksachs ist . auf Oel zu stoßen .

So war es Dobbs gegangen . Er stand da und dachte nicht an

Arbeit . Und da siel st « ihm in die Tasche .

. . Wie Ist denn das nun mit meinem Geld « ? ' fragte Dobb » den

Contractor .

. Was ist denn los ? ' sagte Pat . . Drängen Sie doch nicht so.

Sie werden öhr Geld schon kriegen . Ich laus « Ihnen nicht fort

damit . '

. Dann geben Sie wenigstens etwas, ' forderte mm Dobbs .

. Na gut, ' erwidert « Pat . . Ich gebe Ihnen dreißig Prozent . '

„ Und das ander « ? ' fragt « Dobb » .

„ Weiß ich noch nldst . Habe mein Geld selber noch nicht b»-

kommen . "
Dobbs bekam die dreißig Prozent seines »erdienten Lohnes . Di «

übrigen Leute hallen ihr Gell » auch nicht erhallen . Diejenigen , di «

energisch drängten , bekamen von Pat vierzig oder fünfzig Prozent .

Zwei andere , die ihn bei guter Laune hallen wollten , damit er sie
beim nächsten Kontrakt wieder mitnehmen möge , erhielten nur fünf

Prozent , weil sie ihm ganz schüchtern «rzohllen , daß sie noch nicht zu
Abend gegessen hätten und auch ihr 5) otel nicht bezahlen könnten .

„ Ich möchte nur wissen , » b der Schwindler sein Geld bekommen

hat oder nicht . ' sagt « Dobbs zu Curtin , der auch mit zu dem Kontrakt

gehört Halle .

,3a . wenn man das nur müßte, ' antwortet « Curtin . . Die Kom¬

panien sind manchmal sehr langsam in dem Auszahlen de » Kon -

trattes , well sie knapp mit barem Geld « sind und nun da » Drillen

losgeht , dos «ine Unmasse Geld oerschlingt . '

Eine Woche lang konnten weder Dobbs noch Curtin den McCor -
mick aussindig machen . In seinem Hotel war er nicht . Aber eines

Tages ging Pat McCormick auf der anderen Seite der Straße
vorüber .

. Los , drauf auf ihn ! ' rief Curtin dem Dobbs zu . Und wie der

Teufel war er drüben . Dobbs war sofort an seiner Seit «.
Curtin packte Pat am HemdärmeL Pat hatte keine Jacke an .
„ Wo ist unser Bell », du Hundesohn ? Sofort gibst du jetzt »mser

verdientes Geld her oder wir schlagen dich in kleine Stücke . Auf dcr
Stelle ! ' Curtin sagte es ziemlich laut und mit drohenden Fäusten .

„ Aber flink , und keine Ausflüchte mohrl ' mischte sich min auch
Dobbs ein . . Wir warten nun über drei Wochen auf unser Geld . '

( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Potsdamer Kunde .

Da » Hau » der „ Gräfin ' Lichtenau , das Friedrich Wilhelm II .
dieser seiner berüchtigten Maitrcss « in Potsdam schon erbauen ließ ,
als er noch Kronprinz war , hat jetzt «ine Frau von Sch . erworben ,
uy » es im ursprünglichen Zustand wieder herstellen zu lassen . Red ) i
so! Nachdem dos Reichsgericht die Beitzinfen verflossener Fürsten -
liebchen für oufwertungswürdig erklärt hat , muh zur poisdämlichen
Pfleg « des monarchischen Gedankens auch die Erinnerung an könig -
liche Moiiressen wochgehalten werden . Der von diesen würdigen
Damen entfaltete Luxus hat ja zufolge der Weisheit nationaler Ge -
schichisforscher einzig und allein der nützlichen Förderung der
heimischen Manufakiuren gedient .

So sst auch das durchtrieben « Nuttchen Wilhelmine Enk « , die
der alle Fritz nach ihrer Scheinheirat mit dem kronpnnzlichen
Kammerdien « Rietz stets die „Rietzkanaille " nannte , wofür sie ihn
widerum den alten „ Rrickenstößer " titulierte , später nur wegen
ihrer ,z >on Jugend auf bewiesenen patriotischen Hingebung "
vom „dicken Wilhelm " zur Gräfin von Lichtenau ernannt worden .
Daß man ihr nach seinem Tode allein 800 0P Taler an barem Geld «
wieder abnehmen konnte , beweist doch nur , wie selbstlos ihre Auf -
opferung ivar . Wahrlich , diese größte oller preußischen Maitressen
verdient , daß man ihr Gedenken recht lebendig erhält !

Hoffentlich glückt es der neuen Besitzerin ihres Heimes auch den
„ Diwan i Is Pompadour " wieder herbeizuschaffen , auf dem die
allemde Rietzkanaille ihren königlichen Galan zu empfangen pflegte .
als seine intensive Regierungstätigkeit ( schändliche Zensureslasse .
Raub Polens und spiritistischer Unfug ! ) bei ihm „vorzeitig eine Ab¬

nahm « der besten Kräfte ' zur Folge hatte . Denn um diese wieder

zu beleben , hat die Lichtenau , gleich erfahren in Giftmischerei wie in

Liebcskünsten , dieses Möbel mit einer besonderen Sorte von jung -
fraulichen Haaren polstern lassen . Woraus «in guter Umerlan er -

schauernd erahnen kann , wessen einst „patriotische Hingebung '
sähig war .

Nächst Herbeifchafsung dieser hohenzollernschen Reliquie wäre die

Wiederherstellung des einstigen Prunkfaales zu wünschen . Damit
wieder ganz das Milieu ersteht , in dem die wirkliche Beherrscherin
Preußens damals den König zusammen mit seinen beiden (1)
Frauen , den königlichen Prinzen und seinen sämtlichen Bastarden zu
Gaste hatte . Denn so erst könnte «in treudeutscher Monarchist recht
die hohe Wonncgans verspüren , die einst hohcnzollcrnsches Familien -
leben umschwebt Hot. Hahako .

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Da » neu « Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten hat

einen ganzen Rattenschwan ; von Literatur über dieses Gesetz «nt -

stehen lasseii . In einem dieser Büchlein , das im Verlag Fichtner
u. Co. erschien , heißt es auf Seite 37 ( Abschnitt : Regelung des Ver -

kehrsschutzes : „. . . Mit Rücksicht darauf , daß die Verhütung der

Ansteckung ein wichtiges Mittel gegen die Ausbreitung der Ge -
schlechtskrankheiten ist . hat § 12 Abs . 1 der Reichsregierung
das Vorrecht gewährt , diese Mittel und Gegen -
stände auszuprobieren und nicht geeignete vom Verkehr
auszuschließen . '

Die Reichsminister hoben da eine nicht ganz leicht « Aufgabe
bekommen . Es darf aber angenommen werden , daß solch « Mit -
glieder der Reichsregicrung , die dem Pnefterftand angehören , von
dieser Ausgabe dispensiert werden .



Frühling im Bootshaus .
Das war gestern so der richtige Larfrichlingssonntag . Die

Sanne lockte und lachte . Da hielt es auch die Wassersportler nicht
mehr zu Haus « und in hellen Scharen zogen sie hinaus zu ihren
Bootshäusern , die Fahrzeuge vom Staub und Schmutz des langen
Winterlagers zu befreien .

Zuerst werden die Boote einer gründlichen Reinigung unterzogen .
Btit Wasser , Bürste und Seife geht man ihnen zu Leibe . Oft müssen
kleine Schäden ausgebessert werden und di « Materioloerwaltung
in den Quartieren haben alle Hände voll zu tun . Hier verlangen
einige ganz Tüchtige Gietzkannen und Eimer , Bürsten und Scheuer -
Material , ander « Hammer und Zange . Nieten , Scheiben und Bolzen
oder Kupfernägel ; wieder andere Feilen , Bohrer oder Schmirgel »
papier oder Lack und Pinsel ! Lebhaftes buntes Treiben hat sich
auf dem Bootsplatz entwickelt . Da wird gewaschen und geschrubbt ,
genietet und gehämmert . Hier muß ein « Dolle gebogen oder gar

«in Ausleger gerichtet werden , dort ist ei »« messingen « Rallschiene
durchgescheuert oder ein Rollsitz nicht in Ordnung oder diese oder

jene Leiste hat sich gelockert , Riemen und Stulls müssen zum Teil

neu beledert , einige Paddel mit neuem Kupferbe schlag versehen .
an diesem Boot sogar eine Plante repariert werden . Bei den nicht
getlinterten Paddelbooten machen sich hier und da Risse bemerkbar .
oder eine Kielplonte mutz gar ersetzt werden . Das kostet oft viel

Zeit und Mühe und auch Geld . Die Motorbootfahrer müssen ihre

Bootskörper auf Roststellen untersuchen , den Motor in Ordnung

bringen , Prosennige erneuern und flicken und Roftschutz und Emaille «

färben nickst schonen . Ist alles soweit vorbereitet , beginnt die Haupt »

arbeit , das Lackieren . Allerbester Bootslack , der auch zugleich dos

beste Konservienmgsmittel ist , wird innen und außen peinlich sauber

ausgetragen , um die Boote mit neuem Glanz zu versehen . Aelter »

Mitglieder gehen von Boot zu Boot und wachen darüber , daß alle «

richtig gemocht wird . Auch der Hauswart hat so seine Sorgen .
Mit ein paar Gelreuen macht er sich daran , kleine Schäden im

Baakshaufe auszubessern . Böcke und Stützen , Gießkannen und

Eimer müssen repariert oder erneuert , da der Maler , dort der

Tischler oder der Maurer zu Rate gezogen werden . Bei soviel

Emsigkeit wollen auch die weiblichen Mitglieder nicht zurückstehen .
Sie bringen die Umkleideräume in Ordnung , versehen sie mit neuen

Fenstervorhängen . fassen hier und dort mit an und suchen sich
überall nützlich zu machen .

Nur einig « Sonntage so weiter und alles ist zur Saison ge »

rüstet . Frisch auf zur fröhlichen Fahrt !
»

Nach zeitraubenden Verhandlungen mit den Behörden ist es

dem Segleroerein Stößen see ( Freier Seglerverband )

endlich gelungen , die Genehmigung für den Bau ein es Klub «

h a u f e s auf seinem Grundstück am Stößensee zu bekommen . Der

Booisplatz selbst mußte erst durch den Berein in gebrauchsfähigen
Zustand gesetzt werden , d. h. er mußte gegen dos m jedem Frühjahr

einsetzende Hochwasser geschützt werden . Durch einige dreißig Kahn -

ladungen Erde ist der Platz jetzt soweit erhöht worden , daß die

Boote im Wbstcr auch bei hohem Wasserstande im Trocknen liegen

bleiben . Gestern konnten nun die Mitglieder und Freund « des

Vereins die in aller Stille erfolgte Grundsteinlegung für

das Klubhaus feststellen . Di « Fundamente für ein Ski mal 14 Meter

großes Haus find fertiggestellt . Pfingsten erfolgt die Einrichtung .

Eine vier Meter breite Deranda schließt die unteren Räume nach

der Hauptfront zu ab . gärtnerische Anlagen umrahmen das Haus .

In dam einstöckigen Bau selbst werden neben Schrank , und Um -

kleideräumen auch Gesellschafts , und Iugendzimmer und ein

größerer Saal den Dereinemitgliedern Gelegenheit zu geselligen

verweilen und zu festlichen Veranstaltungen geben . Im Gebiet der

Spandauer Havel wird das Stößenseeklubhaus da » größte und am

zw eckmäßigsten eingerichtete sein .

„ W cllc Schwimmfest .

Acht Vereine am Start .

Unter Teilnahme von acht Berliner Vereinen veranstaliet « der

Arbeiter . Schwimmverein . Welle ' sein diesjähriges

lokales Schwimm fest im Stadtbad Friedrichshain . Mit einer

ex4l ) - Meter . F r « istil st afette wurde das Fest eröffnet . Bor -

wärts siegte noch scharfem Kampf über Welle in 2: 31,4 . Die

4X 1E1 - Meter - Lagen st ofette sür Jugend sah Charlottenburg

vor Norden in S: SS in Front , während die Männerlagen .

st e f e t t e Welle in 3: 20,4 vor Vorwärts in S: 24 . 4 siegreich sah . Im

Männerspringen siegte Sühring - Union mit 20 % Punkte vor

Radzioch - Dclle mit 19X Punkte . Gräbert - Donvarts gab Schrumpf .

Welle im Männerrückenschwimmen das Nachsehen ;

">ci' l - 23 Bei der männlichen Iugendschnellstasette führte An -

sana Eharlottenburg . mußt « sich aber zum Schluß von Vorwärts

in 3- 13 mit V» Sekunden geschlagen bekennen . Strauch - Vorwärts

beleate den ersten Platz im M ä n n e r s r e ist i l s ch w i m m e n in

1 - 414 vor Pien - Neptun ( Lichtenberg ) in 1: 1«. Das Männer -

brustschwimmen war die sportlich beste Konkurrenz .

was auch die knappen Resultot « zeigen . Der Sieger lag im ersten

Laus , während die nächsten Plätze im zweiten Lauf erzielt wurden .

Erster wurde Grün - Charlottenburg in 1: 24 , Zweiter Lange . Wrlle in

1 - 2Z Dritter Lur - Union in 1,25,2 . Vorwärts zeigte auch sein «

Uebe' rlegenheit tn der 3X 100 . Met «r . b«liebig . Staftel , indem die erst «

zvrnnsschnft jjat ( ex zweite » durch Handschlag siegte .

Radrcnn - Prcmiere ,
Drei Stunden in der Potsdamer Straße .

Als gestern abend in der großen Halle in der Potsdamer Straße
der Startschuß zum traditionellen Drei stundenrennen fiel ,
war der Bau nicht so gut besetzt , wie «» eigentlich bei einer Rad -

sportpremiere — noch dazu im heimischen Sportpalast — üblich Ist .

Auch sonst fehlte anfangs Sechstagestimmung , di « nun eben einmal

zur Anseuennrg des Felde » gehört . Mag sein , daß bei der Be -

setzung dieses Dreistundenrennens einige Versager zu finden waren ,
für die sich das Publikum mit Recht nicht erwärmen koimte . Doch
es waren auch starke Leute im Rennen . Nennen wir zuerst Miekhe -

Buschenhagen . Wundervoll waren diese beiden Burschen aufeinander

eingespielt , fuhren mit Dein und Kopf , werteten jede günstige Situa -
tion taktssch aus und

überruudeten schon vor Ablauf der ersten Stunde das gesamte Feld !

Al » dieser Moment kam . zog Mieth « vehement los , Buschenhagen
war auf dem Posten und löste geschickt ab . Meter für Meter holten
ist « betden auf , um dann das Feld , das stch mit Louet - Brunier ,

Lorenz - Sesserth , Rütt - Mouton , Wette - Beinert usw . verzweifelt
wehrt « , zu überrunden . Dabei sollte es bleiben ! Mochten nun
Louet ' Brunter und Rütt - Mouton immer neue Ansätze
zu Jagden Nesern . Miethe - . Buschi ' patzten auf . Die Franzosen
siete » angenehm auf . Besonders

Douei zeigte starkes können In den Spurts .

wußte stch aus schwierigen Positionen nach vorn zu schieben und so
die meisten Punkt « einzuholen . Brünier war nicht immer gleich stark ,

dach unterstützt « er seinen Partner mit aller Energie . Lorenz -

Seiferth hielten stch tapfer , während die Belgier Maes - Gori » wirklich
gar nichts zeigten . Bauer fuhr mit Coles : beide zusammengenommen
gaben sie einen Versager ab , wie er stch schlimmer nicht gedacht
werden konnte . Einige Nachwuchofahrer — so Carpus - Maczynski
und Wette - Beinert — lieferten gute Momente und fiihrrn annehm «
bare Plätze heraus . Das Resultat :

1. Miethe - Puschenhagen 123,835 Kilometer , 31 Punkte :
eine Runde zurück : 2. Louet - Brunier 65 Punkte : 3. Dorn -

Behrendt 32 Punkte ; 4. Wette - Beinert 31 Punkte ; 6. Carpus -
Maczinsky 31 Punkte ; 6. Rütt - Mouton 31 Punkte ; 7. Kedzierski -
Schwemmler 19 Punkte ; 8. Lorenz - Seiferth 1 « Punkte ; zwei
Runden zurück : 9. Kühl - Kantorowicz 22 Punkte ; d r « i R u n -
den zurück : 10. A. Maes - Goris 17 Punkte ; vi e r Runden

zurück : 11 . Bauer - Eales 13 Punkte .

Heute Rennen der DRV .

Nachdem die Berufsfahrer gestern mit einem Drei -
Stunden - Rennen die nur wenig « Tage umfassende Hallenradrenn -

zeit im Berliner Sportpalast eröffneten , rollen heute ab « nd
ab 20 Uhr einige Rennen für Amateure der Deutschen Rad -

fahrer - Union , unter denen sich als Hauptmimmer des Tages gleich -
falls «in Drei - Stunden - Mannschaftsrennen befindet .
Bei dem bekannten Kampfgeist der Union - Fahrer ist mit einem

interessanten Rennen zu rechnen . Eingeleitet wird der Reimtag

durch ein Eröfsnungsrennen mit vier Vorläufen und einem End -

lauf über je sechs Runden , an dem 32 Fahrer teilnehmen , so daß

also auch für Freund « der kurzen Fliegerrennen gesorgt ist .

Wohl noch nie hat ein . Berliner Futzballmeisterschaftsspiel das

große Interesse erregt , wie die Begegnung der beiden führenden

Vereine der Reichshauptstadt , HerthaBSC . und Tennis -

Borussia . Am Tage des Kampfes selbst war die endgültige

Aufstellung beider Mannschaften noch ungewiß . Das P o st st a d i o n,

der Schauplatz des großen Kampfes, ' hatten zum ersten Male eine

wirkliche Belastungsprobe zu bestehen . SO 0 0 0 Äuschauer

brandeten um das weite Rund , ein « Zabl , die für ein Spiel um

die Berliner Meisterschaft Rekord bedeutet . Zur freudigen Ueber -

raschung der Anwesenden traten beide Mannschaften bei Beginn des

Spieles mit ihren besten Kräften an , kein einziger der bekannten

Spieler fehlte .

Hertha FuHhallinetster ? .

Gewonnen hol herlha - VSC . mit 3 : 2.

allerdings unter für TennisBourussia erschwerenden Umstöirden . Die
Tennisleute verloren bereits in der Mitte der ersten Halbzeit chren
guten Rechtsaußen , Schröder , der mit Völker zusammenprallte , mußte
also den ganzen übrigen Teil des Spieles mit zehn Mann durch -

fechten . Wenn man eine zusammenfassende Kritik über den

gesamten Spieloerlauf geben will , so muß man sagen , daß er aller - ,

dings nicht gantz den Erwartungen entsprach . Die Ausregung
und Nervosität beider Mannschaften war besonders in der

ersten Halbzeit sehr nachhaltig . Es dauerte lange , bis sich hier eine

gewiss « Beruhigung zeigte . Das Ergebnis entspricht wohl nicht

ganz dem Spielverlauf , ein Unentschieden wäre richtiger gewesen .

Trabrennen bei Lampenlicht .
Mit einem Bombenersolg war die Eröffnung der Trab -

rennbahn in Mariendors verbündet » Ein Massenbesuch , wie

ihn sonst nur die ganz großen Tage des Trobersports anlocken , be -

völkerte die sich in neuem Gewand « präsentierende schöne Anlage .

Zum ersten Male sollten Rennen bei künstlicher Belcuch -
t u n g vor sich gehen , der Reiz des Neuartigen wirkte sich natürlich

nachdrücklichst aus , gleichermaßen trugen der inhaltsreiche Sport
und da « prachtvoll « Wetter zum volle » Gelingen der Premiere bei .

Im Lindenpreis traten die Dreijährigen zum ersten Male zum

Kampf in die Schranken . In der Siegerin Lindowgold steckt
eine schnelle Stute , di « zu besseren Taten berufen scheint . Ein «

prachtvolle Ankunft zeitigt « der wertvolle Frühjahrsaus »
gleich , den Fordes mtt M. Rinqius im Sulty bei einer Leistung
von 1: 25,3 gegen Gerhard und Frankenstein aus dem Feuer riß .
Den Preis vom Flughafen , die Fliegerprüfung der Inter -

nationalen , ließ sich der verbesserte Euba in 1: 27 . 6 nicht entgehen .
Vor dem achten Rennen , als völlige Finsternis herrschte , flamm .
ten plötzlich die auf der Bahn und am Geläuf entlang verteilten

mehr als 100 Lampen auf .

! >« 1. kinflkdler (5. Mills ) : 2. IngeNnde : 8. Modern . Tot . :
28 ; 10. Platz : t8 , 14, 94 : 10. Ferner liefen : Laterne . Lachmustel , Seideblum «.
Diana , Magoioan , Morgensonne , Kletterrose , Terroria . Min, . „ „

Lird - n. Pic ». 1. Lindowgold ( Knopnadel it . ); 2. Agitator : 8. Hallore .
Tot . : 58 : 10 . Platz : 16, 16, 13 : 10 . Ferner liefen ; Sun de Pal , Petronia ,
Champagner , Alpspitze , Irrmisch , Sielln Arnoid , Friesin , Tamdechant .

Preis »ou liör. igarätz. 1. Eckstein fSB-s. )' 2. Friedrich N«r : 8. Barma: l >.
Tot . : 56 : 10 . Platz : 17. 18, 14 : 10 . Ferner liefen : Cd- lst - in - eohn , Potr ' —

so. W. ) , O' Captom Leerberg , ®taf Dorn , Eriia , Abdullah Silver , Ingrid l
Dennemitz , Interessent .

FrSb «hrs - Anoaleich . t . »ativ « Farbe » (SR. Säingtus ) ; 2.
8. Frantenstein . Tot . : 42 : 10. Platz : 19, 20, 28 : 10 . Ferner liest
Rc «innney , Dawfon Watt «. Wciyaiiaress . Flamingo , 5b<i ! n»ca. «< W

«erutzberg - Sirnae ». 1. Armenier ljtnOvnadcl jr . ) : 2. Schnad - hllvtz : 8. . �
nijr . tot . ' 157 : 10 . Platz : 14, 11, 12 : 10 . Ferner liel -n: Wnmtock . Fred

« dam
Halle ,

2. Gerhard :
' tn : Corona

Snigsadler .
Dw! »

157 : 10. ,
na , Flaggenli

... 1. Euba ( Z. Mill ») ! 2. Belmiit ; 8. «ammersUnger .
Itz, Ii JE ; m. F«ru «r riefen ; Copal . Culfl «wost. Sero -

Prei » »» » »ritz . 1. Ebrenberg kZ. Mill ») : 2. Meister B. : 8. Morgentau .
Tot . : 14 : 10. Platz : 12, 15, 19 : 10. Ferner liefen : Mentor l , Quitte B. »
Äurgast , Denlmünz «.

Prei » oon Mariendorf . 1. Eteinnelte ( Jaust ir . ) ; 2. Lindow - Peter ;
8. Lessing . Tot. : 26 : 10. Platz : 14, 21, 16 : 10. Ferner liefen : Pirus , Hrider .
Hella Timoko , Anker I, Rehoferin , Harsenmädchen .

Preis von Mahlow . 1. Coeur Maid ( Jaust jr . ): 2. Potsdam : 9. Notnla .

Arbeilcrfuijball am Sonntag .
Fußball . Am Sonntag gab es nur wenige U eberras chungrn .

gm Südwesten enttäuschte Neukölln im Spiel gegen Teltow voll -
sommen . Im allgemeinen hatte man mit cinein hol ) cn Sieg des

langjährigen AbteUungsmeisters ««rechnet , doch reichte es nur zu
einem Unentschieden . Berlin XII jeher , tt die kommende Ptannschoft

zu sein . Durch den 2 : l » SIeg über Nowawes Hai Berlin die Mih »

rung in der Abteilung . Trebbin gewann gegen Luckenwalde V Z : 2.

Charlottenburg gegen Wamis « 1 : 0. Hertha gegen Kolzenburg
4 : 2. Krei/zberg gegen Mariendors 3 : 0. Schöneberg gegen Tem�

pelhof 5 : 4. Berolina gegen Zehlmdors 1 : 0. — Im Bezirk Nor «
den und Osten Verliesen die Spiel « fast ausnahmslos programm -
mätzig . Nur daß Tegel gegen Pankow mit 1 : 5 verlieren würde ,
habe » wohl nur wenig « erwartet . Bavaria holte stch durch einen
2 : 1 - Sieg die Punkte von Adler 12. Wacker 20 gegen Union - Pan¬
kow 0 : 6. Minerva gegen Bernau 8 : 0. Spandau 25 gegen Ama -

teure 5 : 2. Alemannia gegen Teutv . ria 09 3 : 1. Wler 08 gegen
Fichte - Gesundbrunnen 8 : 1 . Turnverein Pankow gegen Sowjet
1 : 1. Borussia gegen Weddinger Sportfreunde 6 : 2. Arbeiter -

sportverein 24 gegei . Rosenthol 4 : 1. Helvetia gegen Sachsenhausea
3 : 2 . Stralau gegen Wildau 6 : 0 . Lichtenberg I gegen Treptow
4 : 1. Sparta gegen Strausberg 5 : 2. Lichtenberg III gegen Bran¬

denburg 02 3 : 3 . Johannisthal gegen Adlerehof 2 : 2. Weißens «

legen Alt - Glienicke 5 ; 2. Obetspr « gegen Verein für Beweg » ng ? -

2 : 1 . Astania gegen Berliner Sportvereia 22 2 : 1 .



Gesetze , die wir erwarten .
Reform der Ehescheidung . - Stellung der unehelichen Kinrde .

Gesetze sind ständig reformbedürftig . Sie sind Nieder¬

schlag der Anschauungen einer bestimmten Zeit , und wenn

die Lebensverhältnisse sich ändern , müssen auch die Gesetze
geändert werden oder sie werden zum Unsegen für die

Menschen . Außerordentlich reformbedürftig sind die Be -

stimmungen des geltenden Rechts über die Eheschel -
d u n g. Vielleicht haben diese Bestimmungen der Zeit von

ISÜÜ entsprochen , in der das Bürgerliche Gesetzbuch m Kraft
trat . Der Zeit von 1928 entsprechen sie sicherlich nicht mehr .
Das zeigt sich darin , daß in vielen Fällen , wie allgemein be -

kannt ist , nur noch äußerlich nach diesen Gesetzen gerichtet
wird . In Wirklichkeit hat sich ein anderes R e ch l durch -
gesetzt und wird stillschweigend anerkannt . Allerdings unter

Wahrung der alten Form , die die Parteien unnötig belastet
und ihnen überflüssige Leiden verursacht .

Die Ehescheidung ist nämlich nach den Bestimmungen
des Bürgerlichen Gesetzbuches nur möglich bei Verschulden
eines der Ehegatten ( mit Ausnahme der Geisteskrankheit ) .
und dieses Verschulden muß im Urteil ausdrücklich festgestellt
werden . Ohne auf die Gesamtheit der Vorschriften des gel -

der Schrift . . Zerbrochene Ehen " ' , A. choffmanns Verlag
G. m. b. f). , Dlumenftr . 22 , Preis 20 Pf . , besprochen ) , kann

gesagt werden , daß Gelehrte und Ungelernte längst erkannt

haben , daß eine Ehe aucy ohne Verschulden eines der Teile

aus äußeren Gründen oder infolge unabänderlicher mensch -
licher Veranlagung in die Brüche gehen kann . Dag Gesetz ist

dieser Erkenntnis bisher nicht gefolgt . Erst vor kurzem ist
aber — nicht zuletzt durch die Initiative der sozialdemokrati -
schen Reichstagsfraktion — ein Unterausschuß im Rechtsaus -� des Reichstages eingesetzt worden , um Dorschläge fürschuß !
die A >die Abänderung des geltenden Eherechts aus -

zuarbeiten ? Der Ausschuß ist nun auch zu einer Formulie -
rung gelangt , die im wesentlichen folgendes besagt :

Än Zukunft kann nieben den Ehescheidungsgriinden des Bürger -

lichen Gesetzbuches auch dann von einem Ehegatten auf Scheidung
geklagt werden , wenn eine so tiefe Zerrüttung der ehe -

lichen Berhältnisse eingetreten ist . daß eine Fortsetzung der

Lebensgemeinschaft nicht mehr zu erwarten ist und auch seit einem

Jahr picht mehr besteht . Ferner dann , wenn die Ehegatten in

beiderseitigem Einver ftättdnis fünf Jahre g « » -
trennt gelebt haben .

Endlich ist also das Moment des Nerschuldens ausge¬
schaltet und damit die Bahn für eine anständige Trennung
der Ehegatten ohne Heuchelei freigemacht . Dieser Antrag
des Unterausschusses ist erst kürzlich im Rechtsausschuß be -

sprachen worden , nachdem ein Antrag des Zentrums , die

Ehescheidungsreform von der Tagesordnung abzusetzen , ab -

elehnt war . Das Ergebnis der Beratungen des Unteraus -

usses ist sicherlich ein Fortschritt gegenüber dem gel -
senden Recht . Es kann dahingestellt blerben , ob es als den

Ansprüchen moderner Menschen genügt . Die Parteien haben
jedenfalls für die Beratung im Plenum sich jede Freiheit der

Stellungnahme vorbehalten . Es ist dringend zu wünschen ,
daß die neuen Bestimmungen bald Gesetz werden .

Auch die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
über die Stellung der unehelichen Kinder be -

dürfen dringend der Aenderung . Seit Mai 1925 liegt dem

Reichsrat ein Gesetzentwurf „ über die unehelichen Kinder

und die Annahme an Kindesstatt " vor , ohne bisher im

Reichstag zur Beratung gekommen zu sein . Der Gedanke ,

daß das uneheliche Kind von Staats wegen nicht artders be¬

handelt werden kann als dos eheliche , hat nur langsame Fort -
schrstte gemacht . Erst die Verfassung von Weimar , 20 Jahre
noch dem Bürgerlichen Gesetzbuch entstanden , machte es der

Gesetzgebung zur Pflicht , den unehelichen Kindern für ihre

leibliche , seelische und gesellschaftliche Entwicklung die

gleichen Bedingungen zu schaffen , wie den ehe -

lichen , und erst nach weiteren drei Iahren ist in § 1 des

es jedem deutschen Kinde , das

ein Recht auf Er -

gesellschaftlicher Tüchtig -
keit gegeben . Dieser Gedanke bedarf dringend des Gesetzes -
ausdrucks . Der Entwurf bringt einen großen Fortschritt da -

durch , daß die berühmte „ » xoptio plnrium " , die Einrede

der mehreren Beiwohnungen , beseitigt ist . Es ist unsinnig

Das ist ein Dorf ,

und zwar die „ Gemeinde " Re geriet ein bei Blanken¬

burg im Harz . Die Gemeinde beeteht atie einem

einzigen Hause . Sämtliche Dorfbewohner hat die

Kamera festgehalten . Ob auch ein Dorfparlament
besieht , ist leider nicht ersichtlich .

dt « Kinder darunter leiden zu lassen , daß dt « Mutter tu de »

Empfängniszest mit mehreren Männern verkehrt hat . Ist
dies geschehen , so haben eben die mehreren . LZäter " dem

Kind Unterhast zu gewähren . Bei aller Kritik , die man im

einzelnen aegen den Entwurf vorzubringen hat — unter

anderem ist auch zu bemängeln , daß er in der juristischen Ge »

Heimsprache abgefaßt ist , statt in verständlichem Deutsch — >

ist doch dringend die Beratung im Reichstag zu wünschen .

Rechtsonwolt und Notar Dr . Albert Barr - Berlin .

Die neuen Hausnummern .
Durchgehend wechselseitige Ttommernfolge .

In der Angelegenheit der Numerierung der Straßengrunb -

stücke sind auf Grund eines in dieser Sache an den Magistrat der

Stadt Berlin gerichteten Schreibens des Polizeipräsidenten vom

Magistrat Verhandlungen eingeleilet worden , die zu folgen »
dem Ergebnis geführt haben :

Der Magistrat erkennt die Vorteile der Einführung einer

ireuen Art der Grunbstücksnumenerung an und erteilt den Bezirks -
ämtern nunmehr Anweisung , bei der Neunumerierung von Straße «

nach diesem System zu verfahren . Für den Ausgangspunkt äer

Nuinerierung ist vom Magistrat ein Abänderungsvorschlag gemacht

worden , dem der Polizeipräsident zugestimint hat . Die nunmehr

gültigen Vorschriften für die Numerierung der Sttaßengrund -
stücke sind in folgenden Grundsätzen niedergelegt , nach denen in

Zukunft verfahren werden soll .

Die Numerierung der Straßengrundskück « ist künftig i n

wechselseitiger Nummernsolge durchzuführen . Die

ungeraden Zahlen sind für die linke , die geraden für die rechte

Straßenseite anzuwenden .
Die einzelnen Nummern sind so zuzuteilen , daß eine nn -

gerade und die ihr folgende gerode Zahl stets ein -

ander gegenüberliegen . Ist das infolge des Vorhanden -

seins von öffentlicken Freiflächen , Straßeneinmündungen oder der

verschiedenen Frontlängen der Grundstücke nicht möglich , so ist an

geeigneter Stelle die fortlaufende Zahlenreihe zu unter brechen
und mit der Zahl fortzusetzen , die der gegenüberliegenden Haus -

nummcr entspricht . Me auf die Lücke entfallenden Zahlen scheiden
als Hausnummer dann völlig aus .

Bei den Radialstraßen , das sind Straßen , die vom Stadkinnern

nach außen führen , beginnt die Numerierung an dem dem Stadt -

Innern Alt - Berl ! ns zugekehrten Siraßenende .
Die Grundstücke der Ringstraßen sind in Richtung der

Drehungen des Uhrzeigers mit dem Stadttaaera

A l t . V « r l i n s als Drehungsmitte zu numerieren .

Für jeden Hauseingang ist im allgemeinen eine be -

sondere Hausnummer vorzusehen . Eckgrundftücken sind
Hausnummern möglichst in jeder die Ecke bildenden Sttuß « zu

geben , auch wenn zurzett kein « Haus - oder Ladeneingänge vor -

Händen sind .
Von diesen Grundsätzen abweichende ältere Bestimmungen sind

dadurch aufgehoben . _

Drei englische Milikärs lieger tödlich abgestürzt , lieber utx

Insel Groin ( Grafschaft Kent ) stürzte wieder einmal eiu eng -

lisches Milttärflugzeug aus 70 Meter Höhe ab . Di « drei Insasse »
wurden getötet .

■ RJiPiHSETRiEBDi
PÄSSENDE WAGE

4 PS Lieferwagen . . . . . . Mk,3050 .

10 PS 3/4To . Pritschenwagen Mk . 4300

10 PS 3/4 To . Kastenwagen . . Mk - 4500

IViTo . Chassis . . . . . . . .Mk . 3950

Unfer den deutschen Lastwagen — bekanntlich den Auslandmarken weit überlegen — ist Opel der wirtschaftlichste
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